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MtemMnale Freimaunttl zersekte Atollen
' Sensationelle Enthüllungen eines Mailänder Blattes - Sie Sintergründe des italienischen Zusammenbruche^
* Mailand , 13. Febr . Die Mailänder Zeit « » « „Republica Fafcista " bringt in ihrer

Sonntagsansgabe eineu durch mehrere Dokumente , die bisher « ubekauut wäre « , . besonders
bemerkenswerte « Artikel , der sich mit dem Auteil der italieuischea uud internationalen Frei -
maarerei a« dem Verrat Badoglios besaht . Aus diese « Darlegungen geht mit eindeutiger
Klarheit hervor , daß die italienische Freimaurerei im Auftrage uud dem Geiste der in <er « atio -
« aleu Freimaurerei alles getau hat , um dem Faschismus zu schade» , um Verwirrung und
Mißstimmung unter dem italienischen Volk zn inszenieren uud so die Arbeit Mussolinis zu
erschwere » .

Einwandfrei beweisen die von der italieni -
schen Zeitung teilweise im Wortlaut wieder -
gegebenen Dokumente , daß Freimaurer in die
höchsten Spitzen der italienischen Verwaltung
entsandt worden sind , um die Arbeit des Fa -
schismus zu sabotieren .

Quertreibereien schon 1933
Aus den Dokumenten gebt im einzelnen her -

vor , daß die Zersetzungsarbeit der Freimaurer
in Italien schon im Jahre 1935 begann , also
zu einer Zeit , als der äthiopische ft-eldzng im
Gange war und die Freimaurerei mit Hilfe des
Völkerbundes versuchte , durch Sanktionen ge-
gen Italien das Vorgehen der Italiener . in
Abessinien lahmzulegen . Alle Dokumente sind
aus London datiert und in französischer
Sprache chiffriert .

In dem ersten Dokument wird bezeichnen -
derweife festgestellt , bah alles getan werden
mühte , um die Fortdauer des Faschismus zu
beenden , bevor dieser noch „im sicheren Orient
erstarkt ist" . „Die Freimaurerei müsse uuer -
bittlich sein im . Kamps und in der Wahl her
zu verwendenden Mittel gegen die Völker , die
den Faschismus stützen ." 1 ,

Im Dokument Nr . 2, das vom 13 . Oktober
1935 datiert ist , gibt der Oberste Grohorient die
Instruktion für die dem Völkerbund ange -
hörenden „Brüdex "

, um sie im Kampf gegen den
Faschismus einzuschalten . Darin heißt es , das,
der erste Grad des Universalgrohorients ent -
schlössen sei , den Kampf gegen den Faschismus
mit Hilf « des italienischen Orients , d . h . also
der italienischen Freimaurer , aufzunehmen .

Aus dem Dokument Nr . 3 , datiert vom 20.
Mai 133», aus London geht die Wut darüber
hervor , dah der Plan mit Hilfe des Völker¬
bundes , . den Feldzug in Abessinien und den
spanischen Bürgerkrieg zu einer Katastrophe
werden zu lassen , gescheitert ist . Die italieni -
schen Freimaurer werden heftig deshalb ge -
tadelt und ihnen gedroht , dah sie aus dem Uni -
versalorient „wegen ihres Verrats " ausge -
stoßen würden .

Wühlarbeit in allen Ländern
Im Dokument Nr . 5 sind vor allem die

Stellen bemerkenswert , die sich mit der Wühl -
arbeit der Freimaurerei in allen Ländern be -
fassen , die nur irgendwie in » den Kampf gegen
den Faschismus eingeschaltet werden können
Es heiht darin , dah alle demokratischen Na -
tionen des Erdballs im geeigneten Augenblick
sich verbinden werden und daß auch Sowjet -
ruh l and „sicherlich ebenfalls mit den tzemo -
kratischen Nationen " in den Krieg eintreten
werde . Bezeichnend für die Scheinheiligkeit des
Obersten Großmeisters des Universal - Groß -
orients ist der Satz :

„Der höchste Baumeister des Universum wird
»«s in der Folge gestatten, auch den zweiten
Gegner z « veruichte » , um de » Tod uud das
Martyrium so vieler » « serer unglück '- liger
Brüder zu räche« . Schaltet daher jede « G - " « d
des Gegensatzes mit Parteigänger « des Bol »
schewismus aus ."

Im Dokument 6, das am 28. Oktober 1936
ebenfalls aus London datiert ist , wird in aller
Ausführlichkeit dargestellt , mit welchen hinter -
listigen Mitteln die italienische Freimaurerei
systematisch den Faschismus zu Fall bringen
soll . Die italienischen Freimaurer , die an . den
Kommandostellen des Faschismus sitzen , sollen
durch ihr Tun Verwirrung , Mißstimmung und
später Wut gegen den Duce und se ^ n
Regime hervorrufen und damit allmählich
d/e Leistungsfähigkeit seiner Gefolgsleute er -
schüttern . „Es muß vollkommene und bedingungs -
lose Ergebenheit dem Duce und der fafchisti -
schen Idee vorgetäuscht werden . -Unterstützt ge -
schickt die Entwicklung der Arbeit Mussolinis ,
vergeht jedoch nicht , sie eher dem Volk zu Last
als zum Nutzen werden zu lassen . Wendet die
faschistischen Gesetze mit einer so geringe, « Lo ^
gik wie nur möglich und mit der größten Härte
an ." Auf diese Weise sollte der Verwaltnngs -

apparat des Faschismus . kompliziert und Kon -
fusion hervorgerufen werden . Moralische Be -
denken dürfe der freimaurerische Bruder nicht
haben , denn „Ter Zweck heiligt die Mittel " .

Vergiftung
der deutsch- italienischen Beziehungen

Weiter gibt die Anweisung des GroßorientS
an die faschistischen Freimaurer bekannt , dah
die Deutschfreundlichkeit Mussolinis mit allen
Mitteln sabotiert werden müsse , die Abneigung
Viktor Emanuels gegen die Deutschen fedoch
begünstigt werden solle . ^

In Sem vom 15. Dezember 193S stammenden
Dokument Nr . 7 wird vor allem die Vergif -
tung der deutschfreundlichen Gefühle in ge -
wissen Kreisen des italienischen Offizierskorps
das Wort geredet . Es heiht da . bah alle Zwi -
fchenfälle , die bei dem Kontakt italienischer
und deutscher Truppen entstehen , dramatisiert
werden mühten , so dah keine Kameradschaft
zwischen beiden entstehen könne . Es sei not -
wendig , dah an der Spitze des mili -
tärischen Informationsdienstes in
Italien Freimaurer säßen . Die Frei -
maurer im italienischen Generalstab mühten
für die Wehrmacht mehr requirieren als not -

wendig sei . um auf diese Weise den Ablauf
des zivilen Lebens zu behindern und den Un -
willen der italienischen Bevölkerung gegen den
Faschismus hervorzuheben .

Wie systematisch Viktor Emanuel und sein
Sohn von der Freimaurerei umgarnt worden
sind , zeigt die Bemerkung , dah mit beiden stän -
dig Kontakt aufrechterhalten werden müsse und
beide langsam bearbeitet werden sollten .

• *
Die von der „Republica Fafcista " veröffent -

lichten Dokumente lassen die Schuld Badoglios
und Viktor Emanuels noch stärker hervortre -
ten , als das bisher schon der Fall war . Sie
haben aber auch über die italienischen Vor -
gänge hinaus ein erhebliches Gewicht . Der
Kampf der jüdischen Freimaurerei galt zwar
dgm Faschismus und Mussolini als seinem Be -
gründer und Führer , hinter dem Faschisten je-
doch taucht der deutsche Nationalso -
z i a l i s m u s als der wirkliche , ernsteste Geg -
ner auf . Dir Dokumente sind zugleich auch

ein Zeugnis für die Jnstinktsicherheit , mit der
die Freimaurerkreise in der deutschen Bewe -
gung die eigentliche Gefahr für ihre weltbe -
herrschende Zentralmacht erblickten .

Jede einzelne Mahnahme , die gegen Mnsso -
lini ergriffen oder angeraten wird , richtet sich
im Grunde gegen Deutschland . Man glaubte
im Faschismus den anfälligen Körper vor sich
zu haben , dessen Erkrankung und anschließlicher
Tod auch den gesunden Körper der deutschen
Bewegung vergifte und in das gleiche Schicksal
mit hineinreißen sollte . Bekanntlich hatte sick
Mussolini in den Jahren , aus denen die Doku -
mente stammen , zu einer engsten Zusammen -
arbeit mit Deutschland entschlossen und gewissen
Interessen , die ihn vorher noch mit den demo -
kratischen Mächten verbunden hatten , fallen
gelassen . Daher setzte in diesem Augenblick ,
der den faschistischen Kampf um das Imperium
mit der Erwerbung Abessinien brachte , der
organisierte , auf Geldmittel und sonstige Zu -
Wendungen unterstützte Angriff gegen den Fa -
schismus ein .

Sowjetische Surchbruchsversuche bei Witebsk vereitelt
Verstärkter Druck der Sowjets am Nordfliigel der Ostfront

* » n 6 dem Führerha « ptq « artier .
18 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt beka« » t : Im Südteil der Ostfront er -
ränge « unsere Divisionen südöstlich Kriwoi
Rog , westlich Tfcherkassy und östlich Shafch »
k o f f unter Abwehr fortgesetzter feindlicher
Entlastnugs - nud Gegenangriffe in erbitterte «
Kämpfen weitere Erfolge . Bei D n b « o sind
schwere Kämpfe mit bewegliche » sowjetische »
Kampfgruppe » io » Gange . Es wnrde » IS sei» d-
lichc Panzer abgeschossen .

Bei Witebsk vereitelten ansere tapferen
Greyadiere , von Artillerie « ad Schlachtsliegern
wirkungsvoll « « terstützt , auch gestern heftige
Durchbr « chsversuche der Bolschewiste « nnd »er «
nichteten 4M feindliche Panzer . I » diese » Ab -
wehrkämpfe » habe « sich das Grenadier -Regi -
me « t 529 « « ter Führung des Eiche « la » b -
trägers Oberstleutnant K i e s l i « g n« d das
Artillerie -Regime « t 299 unter Führung des
Oberstlentuant Reinting hervorragend be-
währt .

Nördlich Newel sowie zwischen Jlmensee
nnd Finnische « Meerbusen verstärkte der Feind
seinen Druck . Während in einige » Abschnitte »
heftige seiadliche Angriffe abgewiesen wnrde » ,

Feindliche Schlffsbewegungen bei Nettuno wirkungsvoll bekämpft
. Y
warfeu einigeverliefen an mehreren Stellen eigene Gegen -

angriffe erfolgreich . Auch im Abschnitt von
R a r w a sind heftige Kämpfe im Gange .

A» de« italienische » Fronte» scheiterte
im Laudekopf von Nettuno ei » feindlicher An -
griff gegen Aprilia im znfammeugesaßte »
Feqer aller Waffe« . Schwere Artillerie des
Heeres , Kampf - « nd SÄlachtflngzenge bekämpf -
ten bei Tag nnd Nacht Ausladungen und
Schiffsbewegnngen des Feindes bei R e t t n n o
nnd A n z i o. Ei » feindliches Landnngsfahr -
zeug wurde oersenkt, ei« großes Betriebsstoff -
lager vernichtet und mehrere Schiffe zum Ab -
drehe » gezw » » ge» . Marineknstenbatterie « be-
schössen fei » dli ^ Schisssziele im Golf »o»
Gäta und erzielte » Treffer ans einem Kreuzer .

Bei E a f f i » o hielt das erbitterte Ringe »
auch gestern mit unverminderter Heftigkeit an .
Die seit Wochen in harten Abwehrkämpfen
stehenden Panzergrenadiere wiese » dabei starke
feindliche Angriffe ab und räumten in erfolg »
reichen Gegeustöße « mehrere Widerstandsnester
am Nordrand des Ortes aas . Ja diese « Kämp -
fen zeichnete sich das Grenadierregiment 211
unter Führung des Majors K » u t h besoaders
ans .

Totaler Bruch Moskaus mit den Exilpolen
„Prawda " schießt scharf — Polnische Emigranten „Verräter an der Sowjetunion "

H/W . Stockholm , 13 . Febr . Während englische
und amerikanische Darstellungen für das nen -
trale Ausland noch am Samstag glaubhaft
machen wollten , Stalin habe sich in einem Brief
an Churchill in Sachen des Polenstreits zu
Kompromissen bereit erklärt , kam plötzlich am
Sonntag ein „Prawda " - Artikel zur Kenntnis ,
der mit solchen Illusionen recht unsanft au ^
räumt . Es handelt sich um den heftigsten
aller bisherigen Soivjetangriffe
auf die Londoner Polenemigran -
ten und auf die Polen im allgemeinen , mit
dem Vorwurf der „feindlichen Aktivität , mas -
kiert durch falsche Worte von Freundschaft " .

Die „Prawda "
. deren Erguß eine ganze Seite

bedeckt , zitiert wütend die Aeußerungen polui -
scher Zeitungen , wonach Polen zwei Feinde
habe , Deutschland und die Sowjetunion . Wozn
das Sowjetblatt bemerkt , Deutschland sei wohl
nur erwähnt worden , weil man nicht die So >
wjets als die alleinigen Feinde Polen ? habe
hinstellen wollen . Eine andere polnische Aeuße -
rung , die ebenfalls voll Ingrimm aufgegriffen
wird , geht dahin , das polnische Interesse ziele
auf Schwächung oder am besten vollständige Be -
siegung der Sowjetunion . Aus solchen Aenhe -
rungen ivird die Folgerung gezogen , die Lon -
doner Pole !i - „Regicrung " wolle keinerlei An -
Näherung an die Sowjets . Tie „Prawda " er ^
klärt , man könne nicht einmal sagen , daß die
Polen neutral seien . Sie . seien vielmehr im
Bunde mit den Deutschen . Aus alledem
gehe „ völliger Mangel an Wirklichkeits -
sinn " hervor . Alle polnischen Freundschafts -
deklarationen seien lügenhast . Die Sowjet -
union habe natürlich keine Absicht , ihrerseits
mit den Polen zusammenzuarbeiten . Anerken -
nen wolle man bloß ehrliche Polen jenes
Schlages , wie sie von Wanda Wassilewska und
Berling geführt würden , also die kommuuisti -
schen Polen , die Stalin in Europa organisiert
hat . „Das ist unser letztes Wort " , erklärte
die „Prawda ".

Moskau vollzieht mit diesen Drohungen den
totalen Brnch mit de » Londoner

Polen . Jeder weitere Einmischungsversuch
der Engländer dürfte unmöglich geworden fein .
Die Stoßrichtung des sowjetischen Jmperialis -
mus ist festgelegt . Das saubere Ehepaar Wassi -
lewska — Korneit ' chuk stellt gemeinsam mit Be -
nesch und dem finnischen Emigranten in Mos -
kaus Sold . Kuusiuen . den Vortrupp des von
Stalin erträumten bolschewistischen Europa
dar . Und um kein Mißverständnis über das
Vorhandensein weiterer radikaler imperialisti -
scher Pläne aufkommen zu lassen , beschließt die
„Prawda " ihre Schimpfkanonade mit der An -
kündigung : „Dies war nur der Vorbote neuer
Ereignisse " .

In der vergangenen Nacht
feindliche Flngzeuge Bomben aus Orte in West
dentfchland . — Schnelle bentsche Kampfslug
zeuge führte « Störaagrifse ans Südostenglaad
u« d London durch.

Dentfche Schnellboote »ersenkte « bei
einem nächtlichen Borstoß gegen die englische
Küste au der Hnmber -Mündnng ei « britisches
Bewachnngssahrzeng .

*
Die Südflanke der Ostfront blieb

auch am Wochenende «nigehindert in ihrer Be -
deutung als Hauptkampfpkatz im Osten . Den
außerordentlich heftigen Angriffen der Bol -
schewisten tritt hier eine Abwehr entgegen , die
sich keineswegs auf die Defensive beschränkt ,
sondern aus den gehaltenen Stellungen immer
wieder zu Gegenangriffen und Unternehmun -
gen größeren Charakters antritt , so daß das
das Bild einer ineinandergreifenden
Doppelbewegung sich ergibt . Dabei
schiebt sich das Schwergewicht der aktiven Be -
stimmung des Kampfes stärker aus die deutsche
Seite , wie aus dem Wehrmachtbericht hervor -
geht , der von der Abwehr fortgesetzter feind¬
licher Entlastungs - und Gegenangriffe spricht ,
und damit die Hauptbetonung auf das Vor -
anschreiten der eigenen Aktionen
legt . Diese Entwicklung muß um so mehr Be -
achtung finden , als im Kampfraum von
Tu b n o zur Zeit schwere Kämpfe mit beweg -
lichen sowjetischen Kampsgruppen im Gange
sind .

Der . nördliche Flügel weist in seiner
Scharnierstellung bei Witebsk die schon tradi -
tionell gewordene unerschütterliche Festigkeit
auf . Die eigentliche Bedeutnng dieses Kampf -
raumes , Wellenbrecher des feind -
lichen Ansturms an einer der entscheiden -
den Zentralstellen der Gesamtfront zu sein ,
darf dabei nicht übersehen werben . Noch immer
war es gerade hier das konzentrierte feindliche
Aufgebot , das nach Westen durchbrechen sollte .
Daß die bolschewistischen Ziele stets im Sturm
der Vernichtungsschlachten vereitelt wurden ,
zeugt von der Kraft der deutschen Vertei -
digung , die dort , wo es für unbedingt notwen -
dig gehalten wird , die Gegenkräfte aufbaut ,
um die Stellung für den Gegner immun wer -
den zu lassen .

Sowjetbomben aus schwedische Orte
Moskaus „Dank " für die Unterstützung des Nervenkrieges gegen Finnland

13. Febr . Sowjetklugz ' ugc
ag bei einem Luftangr

"HW . Stockholm ,
warfen am Samsi _
unternehmen gegen finnische Orte auch Bom
ben über den schwedischen Grenzorten Hapa -
randa und Oevertornes ab . Sie fielen bei dem
Bahnhof Hapargnda in die Nähe von Wohn -
Häusern . Es entstanden jedoch keine größ ' ren
Schäden , abgesehen von zersprungenen Fenster -
scheiden und zerstörten Telesonleitungen . Die
schwedische Flak trat gegen die Flugzeuge in
Aktion , die vom Meer herkamen und nach
Finnland weiterflogen . Der amtliche Bericht
wie auch die Darstellung der Presse , sprachen
zunächst nur von „fremden " Flugzeugen nnbe -
kannter Nationalität . Eine Untersuchung der
Bombensplitter sei eingeleitet . Nachdem aber
von finnischer Seite am Sonntag festgestellt
worden ist , daß bei einem Sowjetangriff gegen
Nordfinnland auch Bomben auf benachbartes
schwedisches Gebiet geworfen worden seien , sah
sich die Stockholmer Abendpreffe nunmehr ver -
anlaßt , den sowjetischen Besuch doch »twas ern »

ster zu nehmen . Sie meldet nunmehr zusammen
mindestens 17 Bombenabwürfe auf
schwedisches Gebiet . Ein Stockholmer
Blatt weist aus den merkwürdigen Umstand
hin , daß es sich um genau so viel Bomben han -
delte wie 1942, als Haparanda bereits einmal
bombardiert wirrde . ' J » einigen Telegrammen
wird betont , dah die schwedischen Orte natür -
lich hell beleuchtet waren .

Auch schon in früheren Fällen haben die Bol -
schewisten — genau wie die Engländer und
Amerikaner — die erleuchteten Orte Schwedens
als Wegmarkierung benutzt und sie auch noch
mit Bombenabwürfen bedacht . Ueber dem Tor -
ner Tal sind bisher viermal Sowjetbomben im
Verlaus des Krieges abgeworfen worden . Die
jetzigen Bomben stellen zweifellos eine b e -
sondere Undankbarkeit dar . da ein
großer Teil der schwedischen Presse gegenwärtig
ben sowjetischen „ Nervenkrieg " gegen Finnland
mit ganqer Kraft unterstützt .

Frankreidi
und der Bolschewismus

Von Marcel Deat , Paris

Der sranzöfttide Politiker Marcel D6at ift einer
der wenigen Kranzolen . In « seit rnnd zehn fahren
ihre politischen Grundsätze nicht geändert haben .
Sein Ziel ist innerpolttilch der nationale Sozialis -
mu « und außenpolitisch dt« Verständigung und Au -
sanrmenarveit mit Teutschland , ssolgerichtig de -
kämpste DSat vor dem Krieg die sranzösischen
Kriegsdetzer . Aber sein Kampf war damals vergeb -
lich . Nach dem Wassenstillstand da « Tfi -at seinen
Kamst für ein neues Frankreich «ortgesctzt . Im
nachfolgenden Artikel , den uns D «at , ur Verfügung
stell «, legt er die geaenwärtigen Aufgaben i>rank -
leichs angesich «» der bolfchewislischen Bedrohung
des Kontinents dar .

Seit Descartes stehen die Franzosen im
Ruf , klare Gedanken zu verehren . Der unleng -
bare Rationalismus , der sie beseelt , unterstellt
ihr Handeln grundsätzlich ihrem Verstand und
ihrer Ueberlegung . Unglücklicherweise jedoch
sind klare Ideen nicht immer wahre
Ideen , oder genauer : es gibt klare falsche
Ideen , und die politischen Leidenschaften klam -
mern sich daran mit beklagenswerter Leichtig -
feit . So konnten von 1034 an die Kommunisten
in Frankreich das aufbauen , was man „Volks -
front " nennt . Sie vereinigte Kommunisten ,
Sozialisten und Radikalsozialiften und hat
schließlich auch gemäßigte und nationalgesinnte
Franzosen vom Schlage Paul Reynauds und
de Kerillis ' angezogen , nicht zu vergessen , den
Juden Mandel .

Dieses „Trojanische Pferd " hat den schlimm -
sten Kriegshetzern die Machtergreifung ermög -
licht , und so wurde Frankreich 1939 irrsinnlger -
weise in den Krieg gestürzt . Die französischen
Volksmassen sind im Namen der „Freih ' it "
und der Demokratie , im Namen des „ Anti -
faschiSmus " und des „Antihitlerismus " in die
Katastrophe geschleppt werden , and ein Teil
des Bürgertums folgte , vermeintlich im Namen
des sogenannten „Patriotismus " . Es handelte
sich hier um einen ungeheuren Betrug , und die -
fer Betrug kündete bereits , die monströse
anglo -amerikanisch -sowjetisch « Allianz an . die
im Grunde nichts anderes als eine „Volks -
sront "

, über die ganze Welt ausgedehnt , dar -
stellt . Zwischen den Parteien gab es natürlich
Rivalitäten und Gegensätze ? sie bestehen auch
jetzt noch zwischen den Alliierten , und zwar in
scharfer Form , denn die plutokratifchen In -
teressen der Westmächte können durch nichts
mit dem bolschewistischen Imperialismus ver -
söhnt werben . Aber die Agitationsmethoden
haben sich nicht geändert : in Frankreich orgaiü -
sieren kommunistische und gaullistische Banden
immer noch im Namen der „Volksfront " und
des sogenannten „Patriotismus " Banden -
kämpfe , und die Diffidenz de Gaulles in Algier
ist noch und immer eine politische Schöpfung ,
die sich „national " nennt , die aber von den
Kommunisten beherrscht wird . So erklärt sich
die lange und nachhaltige Vergiftung der
Geister . Allmählich wirkt sich der Verlans des
Krieges als eine Entgiftungskur aus .

Solange es sich um Wählmanöver handelte ,
konnten die Anschauungen und politische ««
Grundfätze verwischt und vermischt werden . Die
Härte des Krieges jedoch deckt die Tarnungen
auf nnd enthüllt die wahre Natur der Kräfte .
Frankreich beginnt zu begreifen ,

' daß
dem plutokratisch - anglo - amerika -
Nischen Kapitalismus die franzö -
fische Zukunft völlig gleichgültig
ist : daß die französische Flotte systematisch ver -
nichtet und die französischen Häfen in Trüm¬
mer gelegt wurden , um die französische See -
macht zu beseitigen : daß das französische Ko -
lonialreich geraubt wurde , ohne die geringste
Absicht , es zurückzugeben : daß inorgen das
Land durch die verheerenden Unternehmungen
der sogenannten „Befreier " überflutet werden
könnte und daß Wirtschastspiäne von den Ge -
schästsleuten in London und Neuyork ausge¬
heckt werden , die nur dazu dienen , die Fran -
zosen zu versklaven .

In bezug auf den Bolschewismus kann keine
Geschicklichkeit und keine List den Masseninord
von Katyn austikgen , auch die Grausamkeiten
«ucht , die nach dem Badoglio - Berrat in Süd -
italien entfesselt wurden , ebensowenig die
Tyrannei , die dle Kommunisten - auf Korsika
ausüben . Früher war Stalin für die Fran -
zosen eine ferne Fabelfigur , aber Martn ,
Thorez . Duclos und die anderen franzo „ schc"
Kommunistenhäuptlinge , die jetzt in Alg,er an
die Macht kommen , sind bekannt : man we «ß
wessen sie fähig sind . Vor allem «st d,e
kommunistische Gefahr , etzt nicht mehr
eine Eventualität . . ein abstrakter und vager
Begriff , sondern sie ist konkrete Gegen -
wart geworden . In der Form de? Terror ?
nnd des Banditentums kann sie überall in
Frankreich losbrechen . Wir wissen jetzt mit ab -
sol ' tter Gewißbeit , daß eine etwa erfolgreiche
L -indnng da ? Sianal zum Massenmord an der

. .befreiten " Bevölkerung wäre . Wir wissen iefct ,
daß ganz Frankreich vom furchtbarsten ^ " rg ^

-

krieg bedroht wäre , wenn nicht die deutsche
Webrmacht die Ordnung aufrechterhalten
^

Dieser Aspekt erweitert ben Hoi 'izont und

bilft auch den Hartgesottesten und den Ver¬
bohrtesten , endlich den Sinn dieses Kneges zu
begreifen . Für die französische Regierung « t

dies eine günstige Gelegenheit , die
Meinung auf den einfachen und dringlichen <« e -
danken der Sicherung der Bürger und des

Eigentitms auszurichten . 5>n dieser .vinnchi Nt
die Ernennung von Tkosenli Darnand zum Ge -

neralfekretär zur Aufrechterhaltung der Srd -
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nung richtungweisend . Wir hoffen , daß in Kürze
die „französische Miliz " in beiden Zonen stark
organisiert sein und in der Nordzone die rück -
haltlose Unterstützung aller nationalrevolutio¬
nären Parteien finden wird . Dann kann sichdie innerpolitische Gegenoffensive gegen den
kommunistischen Terrorplan siegreich entfalten .

Außerdem muß die Eingliederung des
französischen Volkes in die euro -
v ä i s ch e Ord n»u n g - vollendet werben .Es genügt nicht, wenn die Franzosen die Flek -
ken der Vergangenheit austilgen und sich von
den bolschewistischen oder plutokratischen Lügenabwenden , auch nicht, wenn sie begreifen , daß
nur der jüdische Geist die Allianz zwischen den
beiden gegensätzlichen Systemen Bolschewismusund Plutokratie . von denen jedes auf Kostendes anderen leben will , bewerkstelligen konnte .Es muß auch Schritt für Schritt der europäische
Sozialismus in die französischen Einrichtungen
eingeführt werden . Gewiß ist eS schwierig , mit -
ten im Kriege tiefgehende soziale Reformen zu
verwirklichen , aber eS zeigt sich jetzt schon , daßLeiden und Prüfungen , gemeinsame Arbeit und
Anstrengung das Gemeinschaftsgefühl verstär -
ken , wenn Sie Entwicklung sich im Zeichen so -
zialer Gerechtigkeit vollzieht . Hier liegt voll
und ganz die innerpolitische Aufgabe des fran -
zösischen Staates . Nur er kann sie lösen.Die Lösung ist für die europäische Zukunftinsofern ausschlaggebend , al » die Wandlungdes französischen Denkens zugleich die Har -
monisierung der national - franzö -
fischen Revolution mit der euro -
päischen Revolution darstellen wird .Erst dann wird eine wahrhaft fruchtbare Zu -
sammenaxbeit zwischen Frankreich und Deutsch-
land möglich werden . Mögen die Schwierig -
keiten groß fein .- aber gerade weil sie groß sind ,ist für die verantwortlichen Staatsmänner
Frankreichs der Zeitpunkt für eine großzügigePolitik gekommen , nnd eine Politik ist immerdann großzügig , wenn sie die Zukunft ins
Auge faßt .

Churchill verschärst die Zensur
Der Schock über die deutsche« Luftangriffe* Riga , 13. Febr . Einer neuerlichen zuver »

lässigen Information aus London zufolge hat
Winston Churchill dem JnformationSministe »
rium strikte Anweisung gegeben , die Zensur
über die Wirkung der deutschen Luftangriffe
auf London noch weiterFu verschärfe » .Die englische Presse darf keinerlei Berichte
über die Angriffe mehr bringen . Den Au » .
landSkorrespondenten werden alle Telegramme ,in denen über die Wirkung des deutschen Bom -
bardementS berichtet wird , gestrichen. Auch die
USA - Agenturen sind unter schärfste Borzenfut
gestellt und dürfen über die Luftangriffe nur
noch scharf zensierte Berichte nach Amerika
geben .

Die Zufahrtsstraßen zu den betroffenen
Stadtteilen wurden nach den Angriffen ge -
sperrt , damit die Korrespondenten und die
Diplomaten keine Gelegenheit haben , die star¬
ken Wirkungen der deutschen Bombardements
zu sehen. Churchill will unter a^len Umständen
verhindern , baß die neutralen Länder Kenntni »
bekommen von den Hart« , Schlägen , die Lon¬
don schon jetzt wieder von der deutschen Lust -
wäffe erhält . Durch die scharfe Z?nfur in de »
englischen Presse und den USA - Agenturen
will Churchill ferner die JllussonSmache bei den
Invasionstruppen aufrechterhalten , dpß bei der
Jnyasion Europas von der deutschen Luftwaffe
nichts zu fürchten fei.

(Erschütternde Zustände in Sizilien
* Genf , 18. Febr . „Sizilien von heute ", über -

schreibt die englische Wochenzeitschrift „New
Statesman and Nation " den Lagebericht eine »
englischen Soldaten . Die Invasion nach Si »
zilien , wird darin gesagt , sei für die Angel -
sachsen nicht so sehr in militärischer als in po-
litischer Hinsicht eine Generalprobe ge ,
wesen. Politisch hätte sich die Aufgabe klar ab¬
gezeichnet. Man habe die Sympathie der Si -
zilianer zu gewinnen und sowohl ihnen als .
auch der Welt zu beweisen gedacht, dost die „Sit -
lantik - Charta " und ähnliche demokratisch« Ber »
sprechen eine Wirklichkeit seien.

Die Alliierten hätten indessen restlos versagt .
Andererseits habe Sizilien keineswegs „Ver >
Änderungen ", wie sie sich die Engländer oder
Amerikaner vorstellten , gewollt . Infolgedessen
feien die alliierten Truppen schweigend und in
einer ganz anderen Weife empfangen worden ,als sie eS sich vorgestellt hatten . Auch die Am -
got habe die in sie gesetzten Erwartungen nicht
erfüllt . Bis zum Oktober seien schon alle Nah .
rungsmittel knapp geworden , e» gab kein Obst
mehr , keine Konserven , kein« Fische und kaum
Fleisch oder Mehl . Sine ernsthafte Unter -
ernährung sei heute die Regel . Schon lange
habe die Bevölkerung aufgehört zu fragen ,
wann die Alliierten Lebensmittel lieferten ,
statt dessen sei es zu Hungerdemonstrationen
in Städten wie Messina gekommen ».

Der schwerwiegendste Beweis dafür , daß die
Alliierten der BersorgungSkrise nicht wir -
kungSvoll begegneten , sei das erschütternde Au »-
tauchen der Prostitution von Frauen . Ebenso
gelang eS der Amgot auch nicht, auch nur ein
Minimum in der sozialen Betreuung der sizi -
lianischen Öffentlichkeit zu leisten . Auch stellte
man keine Berkehrsverbindungen zwischen den
Städten und den umliegenden Orten her . De -
her fehle es an örtlichen Produkten . Die ärzt -
liche Betreuung falle oft ganz aus .

Schließlich wird in dem Artikel gesagt , die
ganze Amgot - Organisation baue sich auf einer
falschen Grundlage auf , denn man sei von der
irrigen Annahme ausgegangen , die demokra -
tische Form einem fremden Volke von außen
her aufzwingen zu können , ohne aber dem Volk
auch nur das geringste Selbstbestimmungsrech '
einzuräumen .

England benötigt australische Kohle
* Stockholm , 18 . Febr . Eine Erklärung dcS

australischen Ministerpräsidenten Curtin
über das Ersuchen Englands und der USA .
um australische Kohlenlieserungen hat der bri -
tischen und USA . -Oesscntlichkeit den ganzen
Umsang der Kohlenkrise erneut klargemacht .
CurtinS Mitteilung , Australien solle sowohl
England wie auch südamerikanische Republiken
mit Kohle beliefern/enthüllte die Folgen deS
durch die unbefriedigenden sozialen Zustände
im amerikanischen und englischen Bergbau
hervorgerufenen Produktionsrückgangs . We-
der England noch Amerika sind zur Zeit in
der Lage , ihre Bedürfnisse an Kohle auSrei -
chend »u befriedigen . Die notwendig gewor¬
dene australischen Kohlenlieferungen legen
aber infolge der weiten . Entfernungen , die
dabei zu überwinden sind , einen großen Teil
kostbare Tonnage dauernd fest.

Die bäuerliche Ostsiedlung eine Ausgabe für das ganze Volk
. Oberbefehlsleiter Backe sprach auf der Reichsfeier der weltanschaulichen Feierstunde der NSDAP , in Danzig

* Danzig , 18. Febr . Die NSDAP , veran -
staltete im Februar in allen Gauen eine
weltanschauliche Feierstunde „Pflug und
Schwert "

, in der sie sich zu diesen Symbolen
des deutschen Lebens bekennt . Auf der Reichs -
seier dieser Feierstunde ergriff am Sonntag
im Staatstheater Danzig in Anwesenheit deZ
Reichsleiters Rosenberg Oberbesehlsleiter
Backe das Wort zu einer eindrucksvollen An -
spräche, in der er die geschichtliche Mission deS
Bauerntums für unser Reich klarlegte .

Oberbesehlsleiter Backe betonte in seiner
Ansprache einleitend , daß allein die welt -
anschauliche Festigkeit uns die Kraft
gebe, auch die schwerste Beanspruchung des
gegenwärtigen Krieges , der alle bisher ge-
kannten Ausmaße militärischer Auseinander -
setzungen gesprengt habe , tapfer zu bestehen
und jeder vom Führer gestellten Aufgabe ge-
wachsen zu sein . Der Kernpunkt der national -
sozialistischen Weltanschauung sei die Rassen -
lehre . Bekenntnis zur Rasse aber be -
deute letzten Endes ein Bekenntnis zur Häuer»
lichen Grundhaltung und zur bäuerlichen Her -
kunft unseres VolkeS : denn Bauerntum sei
schließlich Träger aller völkischen SchöpfungS -
kraft , weil es der Erhalter unseres Blutes ist.
Bauerntum sei damit auch Träger unserer
Wehrkraft .

Der deutsche Wehrbauer
..Deutschland ist nicht nur das Land der Dich-

ter und Denker "
, so betonte Oberbesehlsleiter

Backe, „sondern auch das Land auSge -
prägte st er soldatischer Haltung .
Diese soldatische Haltung ist auS der germanisch -
bäuerlichen Geschichte erstanden . Der boden-
ständige Bauer lebt in einer festgefügten Ord -
nung von Familie , Sippe und Volk . Er müht
sich um fein Land , er pflegt eS , aber e r b e u -
tet eS nicht aus . Er ist zutiefst mit seiner
Scholle verbunden , aber er wandert nicht von
Ort zu Ort . Er ist also das Gegenteil
deS nomadischen Menschen , der nur
dem Raum , der Ausplünderung , dem Gegen -
ivärtigen lebt . Aus dieser Einstellung erwächst
der Wille , seinen Boden , fein Geschlecht , sei«
Volk , vor jedweder Gefabr zu schützen . Dieses
Gesetz eines wahrhaftigen Soldatentum » war
allen germanischen Völkern gemeinsam . Es hat
seine klare Prägung iih sogenannten germani¬
schen Bauernkriegertum gefunden . Es ist die
Tragik der deutschen Geschichte , daß mit der
Trennung der Stände und mit dem Aufkom -
men bei feudalen Ritterdienstes der schibert-
kundige Bauer auS dem geschichtlichen Leben
ausgeschaltet wurde , die Reichsmacht fand nicht
die Kraft , das politische Streben des deutschen
Bauerntums in seine abendländische Mission

einzuspannen . Etwa seit dem 11. Jahrhundert
ist der Bauer als Träger des Wassenrechts
ausgeschieden . Dieser Vorgang ist zweifellos
der letzte entscheidende Grund an dem Zukam -
menbruch der zeitweilig so glanzvollen Herr -
schast des mittelalterlichen deutschen Kaiser -
tumS .*

Oberbefehlsleiter Backe stellte in seiner Rede
weiter fest , daß die großen bäuerlichen
Aufstände der letzten Jahrhunderte gegen
die herrschenden Gewalten erst in zweiter
Linie um eine soziale Besserstellung gegangen
seien , sondern eS sei ei» . Kampf um die Idee
des Reiches und um die Teilnahme des
Bauerntums am geschichtlichen Leben der Na -
tion gewesen . Nach der Niederwerfung der letz -
ten Bauernheere und der Ausschaltung der
bäuerlichen Wehrkraft als politisch tragender
Faktor habe sich trotzdem bäuerlicher Weh^ wille
immer aufS neue bewährt . DaS überzeugendste
Beispiel hierfür findet man in den gtoßen
Siedlungsbewegungen in den damaligen Mar -
ken des Reiches , vor allem in der Ostsied ,
lung , die angestammten germanischen Volks -
boden dem Deutschtum zurückeroberte .

Die politische Bedeutung des Bauerntums
Mit der Bildung der N a t i o n a l st a a t e n ,

so umriß der Oberbesehlsleiter dieses Ge -
schichtsbild weiter , sei auch das Bewußtsein von
der politischen Bedeutung eines wehrhaften
Bauerntums wieder gewachsen. Die Bauern
der Mark seien unter dem großen Kurfürsten
aufgestanden und hätten den letzten Einsatz
um den Frieden ihrer Heimat und das Le -
bensrecht ihres Volkstums gewagt . Mit dem
Kantonsreglement Friedrich Wilhelml .
sei der erste bescheidene Schritt zur allgemeinen
Wehrpflicht und damit zu einer neuen Akti-
vierung der bäuerlichen Wehrkraft getan wor -
den . Der Soldatenkönig und Friedrich der
Große hätte diese Entwicklung weiter gefördert ,
die dann Freiherr vom Stein . Scharnhorst .
Ernst Moritz Arndt u . a . bis zum Werk der
Bauernbefreiung führten . Das kinder »
reiche Bauerntum habe seit jener Seit bis in
die Gründerjahre fast ausschließlich das Aus-
gebot der deutschen Armee gestellt.

Nach einer neuerlichen Zurücksetzung des
Bauerntums durch die liberalistischen Wirt -
schastsmethoden sei trotzdem bis zum Weltkrieg
der Tauglichkeitsgrad der länd -
lichen Bevölkerung wesentlich hö
her als der Städte gewesen . Der eigene
Staat jedoch hgbe den besten und aktivsten
Menschen des Landes keine Arbeitsmögljchkei -
ten und gesunde Lebensbedingungen zu geben
vermocht , so daß sie in die Städte abwandern

mußten bzw. durch Auswanderung dem Volke
überhaupt verloren gingen . Die Abwände -
rangen stellten zweifellos eine Auslese des
Landes dar , sie seien ein Teil der Blutskraft
deS Landes gewesen . Mit der liberal ist : -
s ch e n Wirtschaft habe im großen Ausmaß
eine wirtschaftliche Verelendung
der Landwirtschaft begonnen . Der Kin -
derreichtum sei merklich zurückgegangen , und
die ungeheure arbeitsmäßige Ueberanstreckgung
habe zu schweren körperlichen Schäden geführt .
Für die Wehrkraft sei dieser Vorgang von ein -
schneidender Bedeutung gewesen . Bei der Be -
tonung der blutsmäßigen Leistungen des
Bauerntums für die Wehrkraft solle aber kei-
neswcgs die Bedeutung der wirtschaftlichen Ar -
beit für daS militärische Durchhaltevermögen
unseres Volkes geschmälert werden . Mit leeren
Magen marschiere auf die Dauer keine Armee .

Die Ranmenge ist überwunden
„Erst der Nationalsozialismus "

, so betonte
Oberbefehlsleiter Backe, „hat nach der Unter¬
brechung des Wiedereintritts des Bauerntums
in die Geschichte durch den Liberalismus auS
seiner Idee und den Lehren der Geschichte die
entscheidende Konseguenz gezogen . Immer wie-
der hat der Führer darauf hingewiesen , daß er
im Bauerntum die Grundlage unseres
Volkes sieht, daß das Bauerntum Blutsguell
unseres Volkes und sein Ernährer sein muß .
DaS deutsche Landvolk ist sich dieser hohen ge¬
schichtlichen Mission bewußt . Die bisher die
Lebenskraft des deutschen Landvolkes einschrän -
kende R a u m e n g e ist durch die unvergäng -
lichen Taten unserer Soldaten überwunden .
Nun kommt eS darauf an , das Gesetz zu erfül¬
len , nach dem allein der einmal gewonnene
Raum wirklich deutscher Heimatboden als
Pflegestätte zahlreicher Geschlechter werden
kann . Deutsch wird das neue Land nur , wo
neben dem Schwert der Pflug geführt wird ."

„Bäuerliche Siedlung "
, so rief Oberbe -

fehlsleiter Backe am Schlüsse seiner Aussprache
aus , „wird damit nicht nur eine Angelegenheit
der bäuerlichen Männer und Franen und der
Jugend , sondern eine hohe Verpflichtung fü:
das ganze deutsche Volk . Dabei ist es aus uu -
serer weltanschautlichen Haltung als National -
sozialisten heraus selbstverständlich , daß wir da -
mit ' nicht nur einer mengenmäßigen Vermeh -
rung des Landvolkes das Wort spreche » , son -
dern gleichzeitig auch einer Auslese der Erb -
masse nach . Pflug und Schwert aber werden
so zu den ewigen Sinnbildern des Kampfes ,
nach denen wir Nationalsozialisten angetreten
sind ."

Das von allen Anwesenden getneinsam ge -
sungene Lied „Nach Ostland wollen wir
reit < n" schloß die kämpferische Feierstunde .

Deutsches Kulturschaffen in der Bewährungsprobe des Luftterrors
Der deutsche Geist lebt auch zwischen Ruinen — Eine bemerkenswerte Rede von Staatssekretär Gutterer

* Hannover , 13 . Febr . Der Staatssekretär
im Reichsministerium für Volksaufkllirung
und Propaganda , G » t t e r e r , hielt am Sonn -
tag in Hannover eine bemerkenswerte Rede
über das deutsche Kulturschafsen im Kriege .

Unser « Feinde hätten jetzt gegen Kultur -
stätten , so erklärt « er , die für die gesamte Kul -
turmenschheit ein heiliges Vermächtnis gewesen
seien , den Luftkrieg entfesselt . In den Ver -
einigten Staaten wie in England suche man
das kulturschänderische Wollen nicht einmal
mehr zu bemänteln , sondern propagiere in aller
Offenheit in der Press « die Zerstörung aller
Kulturstätten .

Das Gesicht der Theaterspielpläne
Gerade am Beispiel de » Theaters

zeige sich aber die Au»stcht» losigkeit aller Feind ,
versuche , die kulturellen Einrichtungen der
deutschen Nation zu zerschmettern. So habe
sich das Gesicht deS deutschen Thea -
terspielplanS nicht wesentlich verändert .
Selbst die Oper sei gerade während deS Krie¬
ges mit neuem , volkstümlichem Geist erfüllt
worden , gefördert durch den nationalfozialisti -
schen Staat . Auf dem Gebiet des Schau »
spiels wagten sich unser« Bühnen trotz aller
materieller Mangelerscheinungen an die schwie -
rigsten Aufgaben . Kaum je zuvor in unserer
Theatergeschichte sei während einer kriege -
rischen Epoche im gleichen Ausmaß ernsteS
Schauspiel gespielt worden wie jetzt. Ebenso
aber habe sich die Summe der modernen
b ü h n e n sch r i ft f t e l l e ri f ch e n Lei -
f t » A g e n unter dem Eindruck des gewaltigen
Zeitgeschehens sogar noch gesteigert .

Genau so wenig werde es jemals gelingen ,den Deutschen die Musik zu Nehmen.
Di « reg « Anteilnahme aller VolkS -

schichten auf sämtlichen Gebieten der bilden -
den Kunst Hhb« ebenfalls im Kriege über -
raschend stark zugenommen . Bisher nie er -
reichte Besucherzahlen der Aufstellungen und
in hohem Maße gesteigerte Ankäufe seien der
äußere Eindruck dieser Erscheinungen Die Aus -
Wirkungen der jährlichen großen deutschen
Kunstausstellung in München aus das ganze
Reichsgebiet sei heute noch kaum abzuschätzen.
Auch die deutsche K u l t u r w e r b u n g im
A u s l a n d e sei im Kriege keineswegs ver -
nachlässigt worden .

Erfassung aller wertvollen Wandmalereien
Ganz besonders zu erwähnen sei ein FSH -

rerauft rag , der die farbphoto -
graphische . Erfassung sämtlicher
wertvoller Wand - und Decken -
Malereien in historischen Bau -
werken Großdeutschlands forderte , und dem
eS zu verdanken sei . daß zahlreiche kunst-
historisch bedeutenden Malereien noch vor ihrer
Zerstörung aufgenommen werden konnten .
Mitten im Kriege bringe Deutschlssud die Kraft
und den Willen auf , die unvergleichlichen Werke
deutscher Malerei ans tausend Iahren , die
heute von dem Bombenterror der Kultur -
barbaren bedroht seien , altz farbige Dokumente
der Kulturwelt zu bewahren .

Nicht minder erstaunlich seien die Leistungen ,
die daS deutsche Schrifttum auch im vierten
KriegSjahre aufzuweisen habe .- Die deutsche
Buchproduktion lasse die des IahreS 1917/18
weit hinter sich . Besonders aufschlußreich dabei
sei , daß sich gerade jetzt im Kriege verstärkt auch
die Neigung des einfachen Volksgenossen zn den
Klassikern nnd zurgroßenzeitgenös -
sischen Dichtung z « ig « . D « Shalb werd «
dieses Schrifttum auch verstärkt herausgegeben
« erden . Zugleich seien in planmäßiger « rbeit

Feldpostausgaben geschaffen worden .
Allein ihre Gesamtauflage werde im Frühjahr
die SO- Millionen -Grenze überschreiten .

1943 weit über eine Milliarde Filmbesucher
Am augenfälligsten wohl sei die Kulturlei -

stung , die djer deutsche Film in diesem
Kriege auszuweisen habe . Die Filmvroduktion
sei ständig angewachsen , auch die ft-lut der Be -
sucher in ständiger Zunahme begriffen . Schon
im Jahre 1942 habe sie die Zahl von ü b e r
einer Milliarde erreicht , und im ver >
gangenen Jahr sei diese Ziffer noch übertraf -
fen worden . Wo durch Bombenterror Film -
theater vernichtet worden feien , habe man
durch behelfsmäßige Einrichtungen gerade auch
der durch den Luftkrieg betroffenen B «völ -
kerung de» Film zu erhalten gewußt . Als be-
sondere Leistung de » deutschen Filmschaffens
fei et zu werten , daß mitten im Kriege die
Entwicklung eines hochwertigen Farbfilm -
Verfahrens möglich gewesen sei . Der Kul¬
turfilm habe seine Spitzenstellung unange -
fochten behauptet . Er wie die Wochenschau
strahle UeberzeugungSkraft auch auf das Aus¬
land aus .

Endlich gedachte Staatssekretär Äutterer
auch noch des gewaltigen Organisationswerkes

der Truppenbetreuung , dem sich Zehn -
taufende bester deutscher Künstlerinnen und
Künstler zur Verfügung gestellt hätten , um
unseren kämpfenden Soldaten eine innere Ver -
bindung zu den ewigen Kulturwerten unseres
VolkeH zu vermitteln .

Jedem Deutschen stehe klar vor Augen , was
geschehen würde , wenn der Wall der deutschen
Front nicht hielte, ' ausgelöscht wäre alles , was
menschliche Hirne auf dem europäischen Kon -
tinent in Jahrtausenden an höchsten Gütern
ersonnen und erschaffen haben . „Die bolschewi--
stische Flut "

, so schloß Staatssekretär Glitte -
rer , „würde über das alles rasend und Vernich -
tend hinwegschwemmen , nnd in Amerika würde
man nicht einmal begreifen , was man hinge -
opfert hat . Die abendländische Geschichte hätte
dann an einem einzigem Tage ihren Sinn ver -
loren . Das kann und das wird nicht sein. Da -
für bürgt uns der deutsche Soldat , das ganze
deutsche Volk und als sichtbarer Garant deS
deutschen Sieges der Führer . Es wird der Tag
kommen , an dem aus den Ruinen zertrüm -
merter Städte ein schöneres Deutsch -
land ersteht , und das kulturelle Leben des
deutschen Volkes wird sich mächtiger und groß -
artiger entwickeln denn je , wenn nach gewon -
neuem Kriege alle Kräfte sich dem Aufbau
widmen werden ."

Englands bestochene Parlamentarier
Posten für unbequeme Minister — Chef -Spitzel Duff Cooper

H .W . Stockholm , 18. Febr . In der Unterhaus -
debatte über die Zuläffigkeit der Uebernahme
von Regierungsposten durch Parlamentarier
kämen interessante Einzelheiten zum Thema
der plutokratischen Korruption des Parlaments
zum Vorschein . Ein Labourparteiler griff bei¬
spielsweise den Fall des englischen Botschafters
in Madrid , Sir Samuel Hoare , auf , den er
als den bestbezahlten Mann bezeichnete. Hoares
Vorgänger in der Gesandtschaft in Madrid
habe 2500 Pfund Gehalt und 4100 Pfund Re -
Präsentationskosten szuisammen 68 000 Reichs-
mark ) bezogen . Hoare erhalte zwar kein Ge?
halt , aber 8100 Pfund (81000 RM . ) steuerfreier
Repräsentationskosten .

In der Tat — ein interessantes Beispiel nicht
nur für die Ausmaße der von England sn den
neutralen Ländern entfalteten Anstrengungen ,
sondern auch für die Mundtodmachung eventuell
kritisch eingestellter Elemente . Sir Samuel
Hoare galt als einer von jenen Konservativem
die eventuell der Churchillschen Kriegspolitik
Schwierigkeiten machen und im Parlament für
eine Politik der Vernunft eintreten könnten .
Er wurde mit einer ungewöhnlich hohen ftnan -
ziellen Versorgung nach Madrid geschickt uno
damit für die Churchillpolitik gewonnen , parla¬
mentarisch aber ausgeschaltet . ^

In der Debatte waren auch noch andere Bei -
spiele genannt worden , beispielsweise der Fall
des früheren Kriegstransportministers Sir Ar -
thur Salt er , der jetzt als Englands Haupt »
Vertreter bxi dem jüdischen Weltansbeutungs -
konzern Unrra untergebracht und damit eben-
falls gut versorgt worden ist , oder der noch
krassere Fall des früheren Jnformationsmini -
sters D u ff Cooper , der für feine Verdienste
als Kriegshetzer und unbedingter GefolgSmann
Churchills trotz erwiesener Unfähigkeit mit
einem Posten nach dem anderen belohnt worden
Ist . Bevan , alS Wortführer der kritisch « ingestell -
ten Elemente , führte zum Fall Duff Cooper

folgendes an : „Duff Cooper hatte stets irgend
einen Regierungsposten — keiner begriff , wo-
für . Er verläßt nämlich jeden Posten mit noch
schlechterem Ansehen als zuvor . Duff Cooperwurde beispielsweise Chef der Geheimpolizeides Ministerpräsidenten , des berüchtigten Twin -
ton -Komitees , zur Ueberwachung der inneren
Sicherheit, ' jedesmal , wenn wir Fragen bezüg -
lich dieses Komitees stellen , gerät der Minister -
Präsident in einen Zustand , als wenn er einen
Schlaganfall bekommen sollte. Wir dürfen nicht
fragen , wofür die Gelder verwandt werden —
aber Duff Cooper bekommt 5000 Pfund jähr¬
lich (50 000 RM . ) für Spitzelei ."

Bei der A b st i m m u n g wurden ganze
91 Stimmen für die Regierung und 10 Siim -
men dagegen abgegeben . Die übrigen Hunderte
von Abgeordneten hielten es für ratsamer , an
der Abstimmung über einen Gesetzeskomplex ,
der ihre politischen und finanziellen Interessen
in xfo prächtiger Mischung zeigte , nicht teilzu -
nehmen . Ein schönes Beispiel für die Verant -
wortungsscheu , die in der ganzen Debatte als
eines der Merkmale des heutigen englischen
Parlamentarismus hervortrat . Einer der kri -,
tischen Redner machte auf einen weiteren
charakteristischen Zug aufmerksam : auf die ge -
ringe Teilnahme an sächlichen Beratungen : dik
englischen Parlamentarier seien viel zu wenig
informiert über den Gang der innen - uud
außenpolitischen Dinge und das Hilles von jener
Versammlung , die sich anmaßt , das vornehmste
und repräsentativste Parlament der Welt zu
sein , die „Mutter der Parlamente "

, ein Gremi -
um von arbeitsunwilligen , sachlich unorientier -
ten Pfründeninhabern . die aus geheimgehalte -
nen , geldlichen Interessen jederzeit für die Re -
gierung Churchill stimmen , wenn es verlangt
wird , sich aber sonst den Teufel um das Wohl
de« Landes oder des Empire kümmern!
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Streiflichter
Eine kleine Geschichte , die in Washington um »

geht und grell die politische Kulisse beleuchtet ,
sei nacherzählt :

Ein Republikaner steht in Washington —
Roosevelt gehört bekanntlich zur Demokrat ! »
schen Partei — vor Gericht . Er hat mit Stei -
nen nach einem Hund geworfen .

Der Richter redet eindringlich dem Angeklag -
ten zu : „Das ist ja schandbar ! Warum tun Sie
solche schreckliche Dinge ?"

Der Mann antwortet zornerfüllt : „Ich kann
es nicht ändern . In mir brennt ein schrecklicher
Haß . Ich verabscheue den Präsiden -
t e n R o o s e v e l t ."

Empört entgegnet der Richter : „Das ist keine
Entschuldigung . Sie sollen nicht hassen. Wenn
Sie so fortfahren , werden Sie sich selbst rui -
nieren . Sie werden jeden und alles Haffen . -
selbst das höchste Wesen ." .

Da leuchtet es verstehend in den Augen deS
Republikaners auf : „Hohes Gericht "

, ruft er
aus , „das ist wahr , ich hasse Missis Roosevelt
genau so ." ^

Das portugiesische Blatt „Seculo " berichtet ,
daß wiederum zwei portugiesische Seeleute , die
auf einem nordamerikanischen Schiff fuhren ,
den Tod gefunden haben . Ihr Schiff wurde
im Atlantik torpediert . Wie die gleiche
Zeitung mitteilt , dürfte die Zahl der portu -
giesischen Seeleute auf alliierten Schiffen über
500 betragen . Das Ende dieser Seeleute , die
sich in angelsächsischen Dienst begeben , ist fast
immer überaus traurig , wie der Fall eines
änderen Portugiesen zeigt , dem beide Hände
amputiert werden mußten , nachdem das alli »
ierte Schiff , aus dem er fuhr , im Eismeer tor - l
pediert worden war . Dieser Unglückliche fuhrt
nun seit zwei Monaten einen Prozeß vor den
amerikanischen Gerichten , damit ihm wenig -
stens eine Entschädigung zugebilligt wird . BiS -
her haben aber alle Instanzen diese abgelehnt .
So sieht der Dank der USA . - Kapitalisten aus !

*

Seit einigen Wochen haben die Anglo - Ameri - skaner an der süditalienischen Front ein kleines
Kontingent gaullistischer Truppen eingesetzt,
überwiegend Marokkaner , die immer an jene
Frontabschnitte gestellt werden , wo die Lage am
schwierigsten und der Kampf am erbittertsten
geführt wird . Infolgedessen haben die gaullisti -
schen Truppen , wie amtlich in Algier zugegeben
wird , in kurzer Zeit 5 0 v . H. ihres Be -
standes an Toten verloren . Wie
schlecht diese Truppen ausgerüstet sind , geht
aus Aufrufen der nordafrikanischen Presse her -
vor , worin die Bevölkerung dringendst aufge -
fordert wird , sofort Schuhe und Unterwäsche
für die gaullistischen Truppen an der süditalie -
Nischen Front zu spenden . Die Aufrufe be -
tonen , es sei für die Truppen schwer, ohne
Schuhe und ungenügend bekleidet an der win -
terlichen -Front zu kämpfen . Als Kanonen »
futter und für den Einsatz an den schwierigsten
Stellen sind die gaullistischen Truppen den
Brito - Amerikanern durchaus recht , aber für
eine genügende Ausrüstung zu sorgen , fällt
ihnen nicht ein . Ein lehrreiches Beispiel für
die alliierte Einschätzung der kleinen Verbün -
deten .

Der Führer hat den Oberstudiendirektor
i . R . Otto Eduard Schmidt in T^ esden in
Würdigung seiner Verdienste aus dem Gebiete
der Heimat - und Volkstumssorschung die
Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen .

Zur Mobilisierung aller Kräfte Euro -
pas ruft das rumänische Blatt „PorüneaVremi "
vor allem die kleineren Völker des Kontinents
auf . Für diese Nationen , so schreibt das Blatt ,
sei die Stunde der Entscheidung und der Klä »
rung ihrer Lage gekommen , genau so wie die
Stunde , in der ihr Recht aufleben und Frei »
heit sich erweisen müsse . „Wenn Europa diesen
gewaltigen Konflikt überleben will, dann ist
es verpflichtet , alle feine Verteidigungskräfte
in die Waagschale zu werfen ."

Das slowakische Abgeordneten¬
h aus wurde für Donnerstag , den 17. Fe »
bruar einberufen .

Einheiten der japanischen Hee »
resluftwaffe führten wirkunasvolle An-
griffe auf den Flugplatz von Mangjung in der
südchinesischen Provinz Schantung durch. An »
dere Einheiten der HeereSlustwasse flogen am
13 . Februar in die mittelchinesische Provinz
Kiangsi ein und schössen nach heißem Kampf
mit annähernd 4V feindlichen Jägern 12 Ma -
schinen ab.

Roosevelt demonstrierte in einem an
Stephen Mise , den Präsidenten des amerikani »
schen jüdischen Kongresses , gerichteten Brief
erneut seine verhängnisvolle Judenhörigkeit .
Roosevelt bekennt sich darin zu dem Grund -
satz : „In den Gedanken treuer Amerikaner ist
kein Platz für Antisemitismus ."

Bei dem Zusammenstoß von drei
Flugzeugen einer USA .-Bombengruppe ,
die auf dem Flugplatz Greenville abstürzte ,
wurden 19 Personen getötet .

In Chile hat der steigende Benzinmangel
zu einer neuen Einschränkung des Kraftwagen -
Verkehrs geführt . Die noch zugelassenen Kraft »
wagen dürfen in Zukunft mv innerhalb der
Stadtgrenzen der chilenischen Hauptstadt ver -
kehren .

Eine gewaltige Ueberschwem »
mung des Oranje - Flusses . der drei -
mal so viel Wasser führt wie zu gewöhnlichen
Zeiten , wird aus Johannesburg gemeldet
Dies sei die gewaltigste Ueberschwemmung
seit zehn Jahren . Viele Häuser ständen unter
Wasser und das Rote Kreuz und die Militär -
behörden hätten bereits mit den Hilfsaktionen
für die betroffene Bevölkerung begonnen .

Die argentinische Stadt San
Juan wurde am Freitag von einem neuen
Erdbeben heimgesucht. Die drei aufeinander
folgenden Erdstöße in den Nachmittagsstunden
wiesen die gleiche Stärke auf wie am IS. Ja -
nuar und haben nunmehr die Stadt völlig zer -
stört . Nach den bisherigen Meldungen sind
zahlreiche für die Aufräumungsarbeiten ein -
gesetzten Arbeiter verschüttet worden . Man
nimmt jedoch an , daß die Zahl der Todesopfer
gering sein wird .
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ßlirf über Vaden-Vaklev
(Auszeichnung . ) Das Kriegsverdienstkreuz

2 . Klasse mit Schwertern erhielt öer im Osten
stehende OT . - Frontarbeiter August Falk .
Sohn des Schuhmachermeisters Karl Falk ,
Lichtental , Hauptstrahe 8B.

(Heute Kurkonzert um 1k Uhr .) Es
wird nochmals besonders daraus aufmerksam ge -
macht , daß das Kurkonzert des Sinfonie - und
Kurorchesters heute statt um 17 Uhr um 16
Uhr beginnt .

( Professor Tacoa « spri - cht heute .)
Das Werden und Wandeln unseres Erdballs
in seinen verschiedenen Veränderungen und
Katastrophen haben für jeden

'
Menschen ein

besonderes Interesse . Prof . Daequ « ( München ) ,
der weit bekannte Naturforscher , wird in einem
Lichtbildervortrag über „Lander und Meere
der Vorzeit " sprechen und . einen Einblick in das
lebendige Werden und des allmählichen Sich -
Gestaltens und Umsormens der Erde geben .
Die Veranstaltung , aus die nochmals besonders
hingewiesen . sei , findet auf Veranlassung des
Deutschen VolkSbildungswerkes und öer Bä -
der - und Kurverwaltung heute abend 19 Uhr
im Kurhaus statt /

Ein kurioses Zahr
Wer seinen Kalender genau studiert hat , bei

wird nicht nur bemerkt haben , daß 1944 ein
Schaltjahr ist , sondern daß sich dieses Jafjr nicht
auf 52 Wochen wie gewöhnlich , sondern aus
54 Wochen erstreckt .. Wie ist das nur möglich ,
mag sich mancher fragen . Man muß da schon
weiter zurückgrxisen , um eine Erklärung zu
finden .

Im Jahre 1570 hatte Papst Gregor XIII . eine
Kommission von Gelehrten zusammengerufen ,
um eine Verbesserung des Kalenders , der noch
aus der Zeit von Julius Cäsar herrührte ,
durchführen zu/lassen . Der Italiener Lonigi
Lilio arbeitete einen Reformplan aus , der ein -
mütig angenommen wurde . Damit trat an die
Stelle des julianischen der gregorianische Ka -
lender , öer bis heute seine Gültigkeit behielt .
Als Jahreslänge wurde die Zeit von 365 Ta -
gen , v Stunden , 49 Minuten und 16 Sekunden
angenommen .

'Ferner wurde bestimmt , dah
zwar wie früher schon , jedes Jahr , dessen Zahl
durch vier teilbar ist , ein Schaltjahr von 366
Tagen sein soll , daß /»ber von den Schluhjahren
der Jahrhunderte wie 1700, 1800 , 1900 usw . , den
sogenannten Säkularijahren , nur die durch
400 teilbaren Schaltjahre , die andern aber ge -
wöhnliche Jahre sein sollten .

Dieser Einrichtung ist auch das Schaltjahr
1944 zu verdanken . Es ist zunächst dadurch ge-
kennzeichnet , dah öer Februar 29 Tage auszu -
weisen hat . Auch diese Unregelmähigkeit hat
eine interessante Vorgeschichte . In dem alt -
römischen Jahr von 10 Monaten fehlte der
Februar , und als feit PompiliuS die Ein -
teilung des Jahres in 12 Monäte erfolgte ,
wurde er anfangs als das letzte gezählt , darum
erfolgte auch in dem heutigen zweiten Monat
des Jahres die Einführung des Schalttages .
Während das gewöhnliche Jahr mit seinen
365 Tagen 52 Wochen und einen Tag umsaht ,
kann sich das Schaltjahr unter Umständen auf
54 Wochen erstrecken . Dies ist der Fall , wenn
der erste Januar eines Schaltjahres auf eine »
Samstag fällt , was 1944 der Fall war . In
hundert Jahren kommt dies nur viermal vor .
Zuletzt waren die Jahre 1848. 1876 und 1916
solche kuriosen Schaltjahre . Das neue Jahr ,
das mit einem Sonntag endet , ist somit als '
ausgesprochene Kalender - Abnormität zu de -
trachten . -ost .

Aus der ersten Fußballklasse
Sg . ff Rastatt — Frankouia 0 : 3

Bei der ersten Fuhballklasse fand nur in der
Staffel I eine Begegnung statt . Die ff Rastatt
hatte die Karlsruher Frankonen zu Gast . Die
Rastatter , die Über einen schwachen Sturm
verfügten , konnten nicht zu Torehren kommen ,
obwohl sie ein gleichwertiges Spiel gegen Ke
Gäste boten . Bis zum Seitenwechsel stand eS
0 :0 . Die Frankonen schössen 3 Tore , wovon die
Rastatter ein Eigentor durch einen Läufer
machten . Alle Anstrengungen des Gastgebers ,
um zu Treffern zu kommen , blieben erfolglos .

Tabelle der ersten Fuhballklasse
verein Spiele aew . unent . Verl. Tore Pkt .

A» r» t>cim 8 6 1 1 33 :11 13
Hranlonia Karlsruhe 9 5 2 2 29 :16 12
Baden -Baden 8 6 — 2 28 :17 12
Sttlingen 7 4 — 3 18 : 14 8
Ordnuna »-PoN, «i 9 117 9 :33 X
VM . Durlo « 10 2 1 . 7 19 :33 5
SG , ff Ratwtt 9 8 1 5 15 :22 7

Volk .

Zreund und veraler der Gemeinschaft
Zweimal in der Woche ist der Kreisleiter für jeden zu sprechen

»t , Rastatt . Jeden Dsenstag und Donnerstag
hält der Kreiöleiter Sprechstunde . Von dem
Wartezimmer aus gesehen , sieht es genau wie
in der Sprechstunde eines Arztes aus, ' von Zeit
zü Zeit öffnet sich die Türe , mit den Worten :
„Ter Nächste bitte " wird einer der Wartenden
eingelassen . Eine lebhaste Unterhaltung im
Vorzimmer ist recht selten , da ' jeder sich noch
einmal sein Anliegkn durch den Kopf gehen
läßt . Die Zahl der Wartenden ändert sich nach
Wetter und Jahreszeit , da sich ja nicht nur die
Bevölkerung der Kreisstadt mit , ihren An -
liegen an den Kreisleiter wendet , sondern aus
allen Ortschaften des Kreises kommen die Be -
sucher herein . Eine Sekretärin nimmt dje Per¬
sonalien aus und legt sie dem Kreisleiter vor ,
ehe der Besucher sein Anliegen vorbringt , so
wird öie Unterhaltung auf das wesentliche be -
schränkt . Wird jemand aufgefordert wegen
irgend eines Anlasses den Kreisleiter auszu -
suchen , dann ist er schon über den Fall orien -
tieft und der Betreffende kann ejnen glatten
Bescheid mit nach Haufe nehmen .

Die Belange , die an den Kreisleiter heran -
getragen werden , erstrecken sich auf alle Gebiete
des Lebens . Fühlt sich jemand am Ende seiner
Weisheit , hat er schon überall versucht , mit sei -
ner Angelegenheit zu einem Erfolg zu kommen
und nirgends hat es geklappt , dann kann er
sich noch an den Kreisleiter wenden , der ost
mit einem kurzen Telephongespräch die An -
gelegenheit erledigen kann , ist er erst von ihrer
Dringlichkeit und der unbedingten Notwendig -
feit überzeugt . Hat jemand einen Wunsch , den
er wohl in den eigenen Augen als lebens -
wichtig ansieht , der aber in den heutigen Ver -
hältnifsen einfach nicht erfüllt werden kann ,
dann wirü auch der Kreisleiter zur Vernunft
raten und seinen Einsluh nicht für Dinge ein -
setzen , die er selbst nicht vop und ganz besür -
Worten kann . Im nationalsozialistischen Staat
wurde es zu einem Prinzip , dah kein berech -
tigtes Verlangen eines Volksgenossen an Para -
graphen und Verordnungen scheftern soll . Na -
türlich müssen sich Behörden und Aemter an
ihre Vorschriften halten , weil sonst eine ge-
rechte Behandlung der einzelnen Fälle t n̂mög -
lich wäre , aber auch , weil nicht jeder Beamte
die Fähigkeiten besitzen kann und wohl auch
gar nicht die Verantwortung tragen möchte ,
nach eigenem Ermessen und eigener Verant -
wortung zu entscheiden . Deshalb kann sich jeder
in den Sprechstunden des Kreisleiters an ihn
wenden , wenn er denkt , eine Ausnahme , eine
Beschleunigung oder nur die Befürwortung
würde ihn seinem Ziele näher bringen . Diese
Hilse des Kreisleiter macht aber nur einen
kleinen Teil der Fälle aus , die in der Sprech -
stunde behandelt werden . Ost handelt es sich
um interne Parteiangelegenheiten , die von den
Ortsgruppenleitern nicht mehr entschieden wer -
den können . Manchmal muh auch ein gar zu
aufsässiger oder verantwortungsloses Volks -
genösse zu Ruhe und Anstand ermahnt werden .
Mancher Kampf wurde schon auf der Kreis -
leitung endgültig entschieden und manche Er *
Mahnung zu einem friedlichen Wesen aus -
gesprochen . Die Streithähne tauchen dann nicht
einfach wieder unter , sondern der Ortsgruppen -
leiter ober Zellenleiter kümmert sich im Auf -
trag des " Kreisleiters weiter um die An -
gelegenheit .

Jetzt im Krieg kommen öfters Frauen auf
die Kreisleitung , deren Männer dranhen im
F̂elde stehen und die glauben , mit ihren Sor -
gen lind Nöten nicht allein fertig werden zu
können . Hier hilft der Kreiöleiter besonders
aern , wenn es in seiner Macht steht — natürlich
kann er auch nicht veranlassen , dah die so . heih
herbei gesehnt ? » Männer uk . gestellt werden —
aber in manchem Fall konnte er schon helfend
eingreifen , wenn sich das private Anliegen mit
dem Interesse von Staat und Wehrmacht deckte.
Meistens handelt es . sich aber um Unterstützung
der Ratsuchenden dem lieben Nächsten gegen -
über , der manchmal in merkwürdiger Gewissen -
losigkeit versucht , die Unselbständigkeit einer
Frau auszunutzen . Wer einmal in einer Sprech -
stunde des Kreisleiters zuhören konnte , wun -
dert sich , welch kleine Anlässe ost zu den gröh -
ten Stürmen in einer Hausgemeinschaft , ja in
einer ganzen Strohe führen können . Wer
Sinn für Humor und Verständnis sür mensch -
liche Schwächen hat , hört sich das mit einem
Schmunzeln an , aber trotzdem bleibt das bit -
tere Gefühl , dah in der heutigen Zeit so viel
unnötiger Kraftaufwand wegen Nichtigkeiten

und Mangel an Gemeinschaftsgeist getrieben
wird . Viele Fälle berühren auch die Existenz -
frage eines Menschen , ob es nun beruflicher
oder seelischer Art sei . Mancher wurde durch
Verleumdung , durch ein voreiliges Fehlurteil
an den Rand der Verzweiflung getrieben .
Ueberall stöht er auf Ablehnung oder Unver -
ständnis , schließlich sucht er beim Kreisleiter
Hilfe und ein gerechtes Urteil . Da der Kreis -
leiter in einem erstaunlichen Man über die
Vorkommnisse und Persönlichkeiten seines Krei -,
ses orientiert ist , ein großer Teil seines Wis¬
sens um die Verhältnisse der ihm anvertrauten
Volksgenossen , stammt eben aus den Sprech -
stunden , kann er oft einen Enticheid fällen ,
d - i die Situation auf einen Schlag klärt . Jid
den meisten Fällen zieht er aber genaue Er -
kundigungen ein , fragt die zuständige und in -
formierte Dienststelle , denn er darf sich nicht
von subjektiven und augenblicklichen Gefühlen
leiten lassen , sondern muh einen Entscheid tres -
fen . der nicht nur für den einzelnen gerecht
erscheint , sondern der Allgemeinheit gegenüber
verantwortet werden muh . Wer jede Woche
stundenlang sich mit den oft intimsten Fragen
seiner Mitmenschen beschäftigen muh , erwirbt
sich auch mit der Zeit eine Menschenkenntnis .

die ihn befähigt , Wahrheit und Verstellung
genau zu unterscheiden .

Eine grohe Rolle in den Sprechstunden spielt
das Telephon , wi ? viel Zeit durch diesen klei -
nen Apparat auf oem Schreibtisch gespart wer -
den kann , wird dem Beobachter erst klar , wenn
er mal gezählt hat , wieviel Aemter , wieviel
Stellen im Lause einer Sprechstunde angerufen
werden . In vielen Fällen können die Besucher
gleich an die zuständige Stelle , die vorher be -
nachrichtigt wurde , weiter geschickt werden .
Aber auch die Richtigkeit der Aussagen kann
durch den Draht In kurzer Zeit noch geprüft
werden : nicht , dah jemand bewuht unrichtige
Aussagen macht , aber so eine Angelegenheit
sieht sich oft von zwei Seiten ganz verschieden
an,auch liegt es in der menschlichen Natur
begründet , die eigene Person und alles . waS
damit zusammenhängt , nicht gerade objektiv

. zu betrachten .
Ter Kreisleiter sitzt nicht als Richter hinter

seinem . Schreibtisch , sondern er will Berater
und Freund sein, ' im gegebenen Fall muh
er natürlich auch unerbittlich sein können . Er
muh sich nicht nur vor sich selbst verantworten
können , sondern vor der Gemeinschaft , die sich
in ihrem Vertrauen mit jeder Frage an den
Kreisleiter , wenden kann . Die Sprechstunden -
tage stellen grohe Anforderungen , aber nachher
bleibt das Bewußtsein , vielen Menschen ge -
Holsen zu haben .

. . wie 's Hornberger Schießen !
"

Eine Redensart , und was wir über ihre Entstehung wissen
i Von Franz Joseph Götz

Ja , das „Hornberger Schiehen !" ES ist der
gebräuchliche Schlußstrich unter eine Sache , die ,
mit aufgeblasenen Backen begonnen , ins Nichts
verläuft . Wie ist aber dem netten Schwarz -
waldstädtchen die etwas zweifelhafte Ehre ge -
worden , so oft , wenn etwas mit einem Leer¬
lauf endet , als Beispiel in den Mund der
Leute zu kommen ?

Es gehen darüber verschiedene . ^Geschichten
um , die meist darauf hinauslaufen , die Horn -
berger hätten aus dem oder jenem Anlah ein -
mal ordentlich schießen wollen und zu spät ge >
merkt , dah ihnen das Pulver ausgegangen war .
Betrachten wir diese Geschichtchen , soweit sie
uns bekannt sind , und nach -unserer eigenen
Weise erzählt , einmal etwas näher .

Die beiden häufigsten betreffen eigentlich
einen richtigen Schwabenstreich , denn das
Städtlein war damals , al $ sie passiert sein
sollen , schwäbisch .
VI« angetutete Hammeiherde

Nach dem ersten sah Hornberg einem großen
Tag entgegen , nämlich : der Herzog von Würt -
temberg hatte seinen Besuch angesagt . Ihn
galt es also würdig zu empfangen . Alle Vor -
bereitungen waren bereits getroffen : die
Wämser ausgebürstet , die geknickten Federn
auf den Baretten aufgerichtet , die Waffen
blankgefegt . Der Turmwächter auf seinem
hohen Luginsland hielt angestrengt Ausschan
in die Ferne , denn ihm war anbefohlen, , da ?
Nahen des herzoglichen Zuges/durch Hornge -
schmetter zu verkünden . Doch : „blinder Eifer
schadet nur " : bas mußte auch der Wächter er -
fahren . Bei jeder auf der Gutachstraße auf -
gewirbelten Staubwolke stieß " er in sein Horn ,
dah ihm beinahe die Backen platzten , und jedes -
mal ballerten die Hornberger los „ aus allen
Rohren " . Doch statt des erwarteten Herzogs
zottelte eine Schafherde durchs Tmc . oder der
Planwagen eines Frachtfuhrwerkes rasselte
herein, - vielleicht auch nur ein armseliger , von
klappetdürren Schindmähren gezogener Zi -
geuncrkarren . Und Mensch und Tier der An -
kommenden wunderten sich mächtig über den
donnernden Empfang .

AlS dann , endlich , der Herzog wirklich kam ,
war alles Hornberger Pulver bereits ver¬
schossen.
Sie machen ^kamm " !

Da » zweite Geschichtlein , oder eigentlich nur
eine andere Lesart und Fortsetzung de » ersten ,
besagt folgende » : Die Hornberger hätten ans
die Nachricht de» HerzogsbefucheS , um ganz
sicher zu gehen , bah die Sache auch wirklich
klappe , tagszuvor erst ein gründliches Probe -
schießen abgehalten , wobei natürlich auch der
bei einem solchen Anlaß angebrachte ebenso
gründliche Mönnertrunk nicht fehlte . So sei eS
gekommen , daß sie erst beim Eintritt des Her -
zogs am nächsten Tage merkten , daß ihr Fest ,
pulver bei der Generalprobe restlos — na ,
halt verpulvert war .

Aber zu was hatten sie einen Bürgermeister ,
der schon andere und schwierigere Lagen spie -

lend gemeistert hatte ! Er zeigte sich auch jetzt
wieder als Genie : Kurzerhand kommandierte
er alle abkömmlichen Männer auf die Stadt -
mauer , nm > was die Lungen hergeben könnten ,
„bumm -bumm !" zu brüllen . Aber der Herzog
war auch nicht auf öen Kopf gefallen . Er
merkte den Schwindel und steckte die Bummser
für einen Tag ins Loch . Der Bürgermeister
als Oberhaupt bekam eine Sonderzuteilung
von einem weiteren Tag . ^
Das Loch in der Luit

Im dritten Geschichtchen sehen wir die Horn -
berger bei einem Schützenfest ganz unter sich .
Ein solches Fest pflegt — nicht nur in Horn¬

berg — ebenfalls nicht ohne befeuernde An -
spornung durch die edle Gottesgabe des Wei -
neS zu verlaufen . Uebrigens : wer kann vo »
sich sagen , daß er , auch ohne Wein , noch keinen

iFehlschuh getan ? Also können wir eS besagten
Hornberger Matadoren auch nich^ verdenken ,
wenn kein einziger auch nur die Scheibe traf .

Auch hier stand der Bürgermeister , diesmal
in seiner Eigenschaft als Vorstand der Schützen -
gilde , vor einer scheinbar unlösbaren °Lag -.
Denn : Wer war nun Schützenkönig ? ? Aller
Augen hingen an ihrem bewährten OrtSregen -
ten und aller Ohren lauschten dem salomoni -
schen Spruch seines Mundes . „Ha , ganz ein -
fach"

, entquoll es dessen lückenhaftem Zahn -
gehege , „Schützenkönig ist der , der am nächsten
vorbeigeschossen hat !"

Damit hätte alles seine Richtigkeit haben
können , wär nur der Scheibenanzeiger auch
solch ' Leuchtspurkopf gewesen . Doch dieser Sim -
vel meinte , weil man die Kugellöcher in der
Luft nicht sehen könne , sei auch nicht sestzn -
stellen , welche am nächsten aq der Scheibe vor -
beigegangen sei !
Der Fehler

Alle diese Geschichtchen sind hübsch und ver -
gnüglich zu lesen . Sie haben nur einen Fehler :
man kann sie geschichtlich nicht beweisen ! ES
mag , wie bei vielen solcher im Volke umgehen -
den , oft mehrfach abgewandelten Erzählungen
ein wahrer Kern drin stecken , aber als h i st o -
r i s ch e Quelle sür den Ausgang der Re >
denSart vom Hornberger Schießen .von ihnen
sind sie , eben weil ihnen die Beweiskraft fehlt ,
nicht zn gebrauchen . Dieser Ursprung liegt da «
her . auch h«Ute noch im dunkeln . ES ist der
Forschung noch nicht einmal gelungen , auch
nur festzustellen , seit wann diese Redensart
gebräuchlich ist . Drum tun die Hornberger nach
unserer Meinung am klügsten daran , kräftig
mitzulachen , dah man ihr Städtlein damit in
Verbindung bringt - Wenn sie sich aber dagegen
wehren wollen , ist da ? ihr gutes Recht , denn
man kann keinem etwas anhängen , daS man
»hm nicht beweisen kann . —

Ein Fingerzeig ?
E i .n e n in Hornberg spielenden und ge -

schichtlich feststehenden Vorgang gibt e » aller -

Umschau am Obccrhctn
Heidelberg . ( Numerus clausus für

Sti » dNerende der Medizin und des
D,o l m e t s ch c r m e s e n s .) Für das Som -
mersemester 1944 sind folgende Beschränkungen
deS Studiums vorgesehen : Medizinische
Fakultät : Es werden zur Reuimmatriku -
lation zugelassen 150 erste Semester , während
der Zugang zu allen übrigen Semestern voll -
ständig gesperrt ist . Die Zulassung zum 1 . Se -
mester erfolgt auf Grund eines Zulassnngsge -
suchs , das schon jetzt an Hen Dekan der Medi -
zinischen Fakultät in Heidelberg eingereicht
werden kann . Ueber diese Anträge wird dann
laufend entschieden werden , bis der numerus
clausus erreicht ist . Dolmetscherinsti -
t u t : Um zu verhindern , dah die Anzahl der
Studierenden den im Wintersemester 1943/44
erreichten überschreitet , werden Nichtabiturien -
ten ( - innen ) nicht zugelassen . — Ausnahmen :
Von diesen einschränkenden Bestimmungen der
Medizinischen Fakultät und des Dolmetscher -
instituts sind ausgenommen : Wehrmachtange -
hörige , Kriegsversehrte , Kriegerwitwen und
solche Bombengeschädigte , die in Heidelberg oder
in dessen näherer Umgebung (ca . Ssi Km . ) be-
reits eine Wohnung gefunden haben . U ^ >er
Gesuche von Ausländern wird von Fall zu Fall
entschieden . — Das Studium in den übrigon
Fächern ( auch Zohnheilkunde ) unterliegt keinen
Beschränkungen . Wegen der schwierigen Woh -
nungslage wird jedoch bei der Immatrikulation
der Nachweis verlangt , dah in Heidelberg oder
in dessen näherer Umgebung schon eine Woh -
nung . zur Verfügung steht .

Heidelberg . ( Ein Wüstling unschäd -
lich gemacht . ) Die Heidelberger Strafkam -
mer machte mit dem S9jährigen Anton Schön
aus Daisbach bei Sinsheim a . E . einen ge -
jährlichen Sittlichkeitverbrecher unschädlich .
Der Angeklagte hatte im vergangenen Jahre
in einer Reibe von Fällen sich an sieben - bis
elfjährigen Kindern , vergangen . Obwohl der
ärztliche Sachverständige den Angeklagten als
vermindert zurechnungsfähig und geistesschwach
hielt , erkannte die Strafkammer angesichts der
Schwere der Vergehen ans drei Jahre vier
Monate Zuchthaus .

Kappel . Unter den fahrenden Zug
geraten . ) Als am Donnerstag gegen 17.80
Uhr eine 19 Jahre alte Hilfszugschaffnerin ans
den Freiburger Personenzug springen wollte ,
der sich bereits in Bewegung gesetzt hatte , glitt
sie auf dem Trittbrett aus und geriet unter die
Räder . Der Unglücklichen wurde der rechte
Fuh abgefahren . Ein Stabsarzt , der zufällig
im Zuge mitfuhr , legte ihr einen Notverband
an . Die Verunglückte wurde in die Chirur -
gische Klinik in Freiburg überführt .

Haßloch , Wm . ( Nicht Fisch salat , s o n -
dern Kohlen oryd .) Wie kürzlich berich -
tet , sind hier plötzlich zwei Kinder unter schwe-
ren Vergistungserscheinungen erkrankt und
bald darauf gestorben . Auch die Mutter der
Kinder hatte eine schwere Vergiftung erlitten ,
konnte aber noch am Leben erhalten werden .
Zuerst war die Vermutung aufgetaucht , daß
es sich um Vergiftung infolge Genusses von
Fischsalat handelt . Nunmehr hat die Obduk -
tion der Leichen ergeben , daß eine Kohlen -
oxydvergistung vorliegt , dieren Ursprung je*
doch noch nicht festgestellt werden konnte .

dings , von dem die Lebensart ausgegangen
sein könnte . Auch hier steht aber nur dieser
Vorgang fest , nicht aber auch die in Vorstehen¬
dem abgehandelte Folge . Für letztere fehlt also
wiederum der Beweis .

Anno 1519, als Herzog Ulrich von Schwaben
vor dem schwäbischen Bund landslvchtig wer -
den mußte , wurde die Stadt Villingen ange -
wiesen , Hornberg zu besetzen . Tie Burg Horn -
b ^rg war in das „vordere " und „hintere " Schlok
geteilt . Während nun die vordere Burg und
die Stadt Hornberg sich anheischig machten , zu
kapitulieren , leistete die hintere Burg Wider - '

stand , Die alte Chronik meldet , mit welchem
Erfolg :

„Und da e » ward um die fünfte Nachmittag ,
stunde , da fing der auf dem hinteren Schloß an
zu schießen unter unsern Haufen , daß die Beste
von den Bäumen spritzten , doch schoß er nicht
über zwei Schuß gefährlich , die andern gingen
alle über die Berge hinaus , über die hundert
Schüsse . Item , am Gutentag ( Montag ) nach
dem Palmtag gab das hintere Schloß Hornberg
auch auf am Morgen um 8. Da zog unser
.Hauptmann hinauf und besetzte beide
Schlösser . . .

"
Hier also haben die Hornberger tatsächlich

fehlgeschossen . Aber , wie schon gesagt , ob . .Da »
Hornberger Schiehen " von diesen Fehlschüs -
sen herrührt , wissen wir wiederum nicht !

Ein Qeir
namens ifiomossin

Roman von Hermann Weick

(31 . Fortsetzung)
Sie blieb im schmalen Parkweg stehen : halb -

laut , mit fast erstickter Stimme fuhr sie fort '

„Was muhtest du überhaupt von mir ? WaS
kümmerte dich, Sah ich noch jung und lebens -
hungrig war ? Tagelang , nächtelang warst du
fort , bei deiner Arbeit . . ."

..Ich hatte Pflichten , die ich nicht vernach¬
lässigen durfte !" wandte er ei» .

„Aber m i ch durftest du vernachlässigen !"

„ ES lag mir ferne , dich vernachlässigen zn
wollen , Katja : nur darfst du nicht vergessen . . .*

Sie ließ ihn nicht ausreden .
„Du brauchst dich nicht zu entschuldigen , das

liegt ja so weit zurück .' nur eines . will ich dir
heute noch sagen "

, ganz nahe trat sie auf Tho -
massin zu , „ du hattest es In der Hand , einen
Mücklichen , zufriedenen Menschen aus mir zu
machen : du tatest es nicht ! Immer liehest du

jnidj allein . . . mit meinen neunzehn Jahren'
war ich immxr allein , und draußen , vor meinen
Fenstern , ging das Leben vorbei , ich sah eS und
hatte keinen Anteil daran . . . Da kam Walter
Gülling : von Anfang an war er gut zu mir ,
stets hatte er Zeit für mich , er liebte mich ,
ganz anders als du . . . und wenn ich ihn auch
nicht lieben konnte , so war ich ihm doch dank -
bar , weil er mich auS meiner Verlassenheit
erlöst hatte . . ."

Gewaltsam schien sie sich aus ihren Erinne -
rungeu zu reißen : ihre Stimme wurde wieder
hart .

„Nein , Güllings Geliebte bin ich nicht ge -
wesen ! Wäre ich sie geworden — du hättest
allein die Schuld daran gehabt . . . und was
» »chher kam . tä wäre wahrscheinlich nie ge¬

schehen , wenn du , statt Gülling , für mich dage -
wesen wärest !"

Thomassin faßte sie am Arm .
„Willst du mir die Schuld an Gülling » Tod

zuschieben ?" sagte er erregt .
„An Güllings Tod ? Nein . . .*, sie schaute

vor sich nieder : wie mühsam unterdrückte » Be -
ben ging es durch ihre Stimme , als sie lang -
sam fortfuhr , „aber vielleicht wäre es nie soweit
mit Gülling gekommen . . . wenn du durch dein
Verhalten mich nicht zu ihm hingetrieben
hättest . . ."

„Was willst du damit sagen ? " fragte Tho «
massin rasch .

'

Katja machte eine fahrige Bewegung mit der
Hand .

„ Nichts Besondere » sie trat einen Schritt
zurück , „jetzt muß ich nach Hause : mein Mann
erwartet mich !"

Kein Wort fiel mehr zwischen ihnen , bi » sie
den Park hinter sich hatten und Katja das Miet -
auto bestjeg , das sie heimbringen sollte .

18. .
Als Thomassin durch die Hotelhalle ging ,

blieb er überrascht vor einem Plakat stehen , das
gerade van die Wand geheftet worden war .

„Violin -Abend Beate Holm " last er und sein
Herz schlug ungestüm .

Er suchte das Datum der Beraiu 'taltüng .
Schon am nächsten Samstag sollte das Konzert
stattfinden Dann müßte Beate ja jeden Tag
wiedes in Berlin eintreffen !

Ob sie vielleicht gar schon hier war ? Rein
wies er diesen Gedanken ab : sie hatte ihm ver -
sprochen , ihn zu benachrichtigen , sobald sie zu -
rück sei , sie würde ihr Versprechen sicher halten !

Noch mehrere Sekunden lang stand Tho -
massin vor dem Plakat . Wie ein Gruß aus der
Ferne war ihm der Name der geliebten Frau ,
der ihm von der Wand entgegenblickie . Dann
ging er langsam , in sich versunken , die Treppe
hinauf in sein Zimmer .

Nun würbe er Beate bald wiedersehen ! Wie
sehr hatte sie ihm gefehlt ! Wie leer wäre « bi «

Tage ohne sie gewesen ! Wann würde ihr An -
ruf kommen ? Vielleicht morgen schon . . .

Der Gedanke überfiel ihn , bei Professor
Holm anzufragen , wann er seine Tochter zu -
rückerwarte : er hätte sich inzwischen überhaupt
bei Holm melden , sollen , der sicher schon ver -
wundert darüber gewesen war , dah er . seitdem
Beate fort war , nicht ein einziges Mal von sich
hatte hören lassen .

Ja , es war die höchste Zeit , das Versäumte
nachzuholen ! redete Thomassin sich zu , er nahm
sogleich ben Hörer bcS Zimmertelcphons ab
und ließ sich mit Professor Holms Wohnung
verbinden .

Aber dann ging es wie ein elektrischer Schlag
durch ihn : Beate war am Apparat .

„Hier spricht Thomassin " , sagte er in freu -
diger Erregtheit ? „gute » Tag , Fräulein Holm !"
><„ Guten Tag "

, kam es reserviert zurück .
„Ich wollte Ihren Herrn Vater anrufen , um

mich nach feinem Ergehen zu erkundigen , und
hoffte , bei dieser Gelegenheit auch zu erfahren ,
wann sie wieder hier einträfen : um so meh »
freut es mich , daß Sie schon da sind !"

Am anderen Ende der Leitung blieb e » stille .
„Wann sind Sie zurückgekommen ?" fuhr Tho -

massin fort .
„Am letzten Dienstag ."
„Am letzten Dienstag ?" wiederholte er be -

stürzt . „Vor einer Woche also schon ? . . . Wenn
ich das geahnt hätte , wäre ich längst zu Ihnen
gekommen , um zu hören , wie die Reise ver -
laufen ist !"

Wieder erfolgte keine Antwort .
I « Thomassin » Antlitz trat ein ratloser Au » -

druck . Warum benahm Beate sich so seltsam ?
Kein Zeichen der Freude über seinen Anruf ,
eher das Gegenteil . . . und seit acht Tagen war
sie schon wieder in Berlin , ohne ihm ein Le -
benszeichen gegeben zu haben ?

..Eigentlich sollte ich Ihnen böse sein - sprach
er und unterdrückte gewaltsam da » beklem -
mende Empfinden , da » ihn überfalle « hatte :
„hatten Sie nicht versprochen , mich zu » et *

ständigen , sobald Sie von Ihrer Konzertreise
zurück seien ? Nun ist eine Woche verstrichen ."

„Sie müssen entschuldigen , Herr Thomassin " .
unterbrach sie ihn kalt , „diese Verabredung
hatte ich ganz vergessen !"

Vergessen ? . . . Beate hatte die Verabredung
vergessen ? Was sollte das heißen ? Warum
redete sie überhaupt in diesem abweisenden
Tone mit ihm ?

Er brauchte einige Augenblicke , » m seine
Fassung wieder zu erlangen : dann sagte er mit
schmerzlichem Vorwurf :

„ Sie sind heute so merkwürdig , Fräulein
Holm , ganz anders als sonst ! Was ist ge -
schchen , daß Sie sich in so schlechter Laune be -
finden ? "

„Sie irren , Herr Thomassin , ich bin durchaus
nicht in schlechter Laune !"

„ Warum sind Sie dann so wortkarg ? Fast
müßte ich annehmen , Sie seien auS irgend -
eiitciit Grunde auf mich nicht gut zu sprechen
und da sie nichts erwiderte , „schade ! Ich hatte
mir unser erstes Gespräch nach Ihrer Rückkehr
ganz anders vorgestellt ! Wenn Sie wüßten ,
wie sehr ich mich daraus gefreut hatte , bis Sie
wieder in Berlin sind !"

War es Täuschung von ihm . . . oder hatte
Beate wirklich plötzlich spöttisch ausgelacht ?
i „Es tut mir leid , wenn Sie heute nicht mit
mir zufrieden sind "

, kam es dann sehr über -
legen durchs Telefon , „aber Sie werden sicher
leicht darüber hinwegkommen !"
■ „Fröulein Holm !" rief Thomassin verletzt .
„Wie reden Sie mit mir ? Warum behandeln
Sie mich so schlecht? Ich verstehe Sie nicht
mehr . . . aber jetzt will ich wissen , was Sie
gegen mich haben !" Er wartete auf eine Ant¬
wort ; da keine erfolgte , fuhr er erregt fort :
„Durchs Telefon weiterzusprechen , hat keinen
Zweck ! wir reden da doch nur aneinander vor -
bei . Darf ich heute im Laufe des Tage » zu
Ihnen hinauskommen ? "

„Heute habe ich keine Zeit ."
»Tan » morgen ? "

„Auch morgen geht eS nicht : . ich bin über -
Haupt in den nächsten Tagen durch mein be -
vorstehendes Konzert so stark in Anspruch ge -
nommen daß ich keine Besuche empfangen
kann ."

Sie will nicht , daß ich zu ihr komme ! dachte
Thomassin . Grenzenlose Trauer hatte ihn er -
saßt : aber ' dann raffte et sich aus und sagte
förmlich .

„Ich möchte ttiich Ihnen natürlich nicht auf -
drängen , Fräulein Holm : vielleicht darf ich
nach Ihrem Konzert gelegentlich einmal bei
Ihnen vorbeikommen ? "

„Da » steht ganz bei Ihnen , Herr Thomas -
sin "

, kam es kurz zur Antwort . ö
Thomassin legte den Hörer nieder . Er konnte

nicht mehr klar denken .
Zu unerwartet war gewesen , was er soeben

erlebt hatte : dah Beate , die er wie keinen
Menschen zuvor liebte , ihn wie einen lästigen
Zudringling von sich .wies .

Warum hatte sie sich dann überhaupt mit
ihm abgegeben ? Warum ihn freundlich behan -.
belt und sich gebärdet , als ob seine Besuche '

ihr willkommen seien ? War es nur eine ^ anne
von ihr gewesen , und nun , da sie seiner über -
drüssig geworden war , gab sie ihm den Lanspaß ?

Es kamen schwere Tage für Thomassin .
Er wollte sich zwingen , nicht mehr an Beate

zu denken , aber immer ivieder sab er sie vor sich,
und wenn er in der Halle oder draußen an den
Anschlagsäulen dem Plakat mit ihrem Name »
begegnete , ging es in stechendem Schmerz durch
ihn .

Ihr Konzert würbe er unter keinen Um -
ständen besuchen : was hatte er jetzt noch dort
verloren ? wie » er sich zurecht , wenn immer
wieder das Verlangen ihn überfiel , Beate noch
einmal zu sehen , sie wieder , zum letzten Male ,
geigen zu hören .

Aber als dann der Samstagabend - gekommen
war , saß er doch zwischen den vielen Besuchern ,
die den großen Saal bis zum letzten Play
füllte « . (g » us - tzu » a sol »y
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Vßß vIlä &ß&uM ist Me -Csf &h
Die Mcisterfrage in der Gruppe Mitte ist

nun auch entschieden . Der VfB . Mühlourg ^ at
es , man darf wohl sagen erwartungSmähig .
geschafft und den FC . Rastatt mit 2 :0 sicher und
verdient besiegt . Rastatt kann in seinen noch
ausstehenden zwei Spielen noch Punktgleich¬
heit erreichen , müßte aber 18 :N Tore schieben ,
um Mühlburg zu überflügeln , was wohl kaum
der Fall sein dürfte . Sehr knapp siegte der
Pforzheimer Klub mit 3 :2 gegen die sich sehr
tapfer wehrenden und gut spielenden Daxlan -
der . Einen absoluten Erfolg stellt das 2 -2 des
KFV . in Pforzheim gegen VfR . dar . Tie
Frage des zweiten Absteigenden , KFV . oder
T ^rlanden , dürste vorerst noch nicht geklärt
werden .

9S; tetn Spiele BCID. unenl . Verl. Tore PN
VfB . MllSIburv 12 9 1 2 M : l :? 19

, s?(5. Rastatt 10 7 1 2 33 : 12 15
Sv(5.. Pforzheim 10 . 7 3 28 :17 . 14
VfR . Pforzheim 10 « 7 3 27 :17 11
s^P . Daxlanden 11 3 I 23 :31 7

9 2 I 6 12 :25 5
Phönix/Germania 11 1 I 8 12 :56 3

Knapp , aber verdient
X VfB . Mühlburg — FC . Rastatt 2 : 0

Die ' es vor 25M Zumauern zum Austrag
gekommene , die Grnppenmeisterschaft entscheid
dende Spiel war keine aufregende Angelegen -
heit . wie sie sonst Treffen dieser Art inne -
wohnen . Aber es war ein ganz gutes Spiel
und ein verdienter Sieg der technisch und als
Ganzes besseren Mühlburger Elf , die wieder¬
um in der Abwehr sehr stark und im Sturm
etw " « improvisiert war . Sehr gut beraten waren
die Mühlburger mit der Besetzung des Tor -
w ^ rtpostens durch Becker , dessen famose Paraden
wohl in erster Linie den Sieg untermauerten .
Tadellos schlug sich wieder die Verteidignug
mit dem tödlich sicheren Rehkirsch und dem nirlit
minder überzeugenden Hechler , dessen dumme ,
absolut unnötige Entgleisung in den letzten
Spielminuten ihm den berechtigten

'
Platz ,

verweis und seinem Verein für die nächsten
wichtigen Spiele einen empfindlichen Verlust
einbrachte . Mit Joram . dem Gastspieler Pie -
card ( SSV . Ulm ) und Jehle war Mühlburgs
Läuferreihe ausgezeichnet besetzt , sie besaß ein
kleines Uebergewicht über die gleichfalls sehr
gut arbeitende Rastatter Läuferreihe durch ihr
besseres Zuspiel . Der Mühlburger Angriff
war nicht gerade himmelstürmend , aber doch
ganz mit beisammen , Wucht und Durchschlags -
kraft fehlten ihm . doch war

'
die Znsammen -

arbeit oft recht flüssig und die technische Ver -
arbeitunq des Spielobjekts sauberer als bei
den wohl forscher , aber uneinheitlicher spielen -
den Rastatter Stürmern . Mink baute wieder
fein auf , Puhane und Krumpold zwei gute
Flügel , der diesmal Halblinks spielende Geiger
v wendiger wie als Mittelläufer , aber for -
scher Angreifer und glücklicher Schütze beider
Tore . Rastatt hatte seinen besten Mannschafts -
teil wieder in der Gesamtabwehr , in welcher
Torwart Ball , Verteidiger Simianer und die
gesamte Läuferreihe Herold , Dienert , Eckert sich
besonders -durch erfolgreiches Störungsfpi ^ I
auszeichneten . Ganz ausgezeichnet wurde das
faire Spiel von Schiedsrichter Kupfernagel -
Wiesloch geleitet , bis auf einen Lapsus , den

wir lediglich zur Belehrung herausgreifen .
Wenn er schon das Vergehen eines Mühlburger
Abwehrspielers « ahndete ( es war wirklich un -
bedeutend ) , dann hätte er > es schon mit Elf -
meter tun ' müssen , da es einwandfrei im Straf ?
räum erfolgte . Warum immer wieder däs
Heraussetzen des Leders vor den Strafraum ,
also fehlender Mut zur konsequenten Ent¬
scheidung ?

Die meist im Zeichen leichter Ueberlegenheit
Mühlburgs stehende erjte Hälfte bringt nach
20 Minuten das Führungstor Mühlburgs , als
Dienert mit dem Kopf abgewehrt hatte und der
Balt zu dem freistehenden Geiger kam , der aus
nächster Entfernung sicher einschoß . Erwähnens -
wert aus diesem Spielabschnitt sind noch ver -
schieben ? glänzende Paraden Beckers im Mühl -
burger Tor . In der zweiten Hälfte des nun -
mehr ausgeglich ?neren Spieles erhöht Mühl -
bürg nach 20 Minuten auf 2 :0. Krumpold
spielte sich um 8 Gegner hetum nach innen , gibt
an Geiger , der mit fabelhaftem Schuß auf 2 : 0
stellt . Die Rastatter Schlußosfensioe snach
Platzverweis Hechlers ) verlief ergebnislos .

W Ernst

FV . Daxlande » — FC . Pforzheim 2 :3
Das M2ifterschaftsentscheidenbe Sviel auf

dem KFV . - Platz bewirkte einen nur schwachen
Spielbcsuch in Taxlanden . Die wenigen Zu -
schauer bekamen aber einen sehr schönen Kampf
zu sehen , in welchem die wieder sehr gut gesal -
lenden Psorzheimer durch , ihr gesamttechnisch
besseres Spiel knapp , aber verdient aewantten ,
wenn auch nicht verkannt werden soll , daß
Daxlandens Angriff einiges Pech mit Latten -
schüssen und im übrigen auch die zahlreicheren
Erfolgsmöglichkeiten hatte . Pforzheims starke
Elf zeigte sich in der Abwehr von bester Seite
und besaß auch den fintenreicheren , flüssiger
und geschlossener spielenden Sturm . Auch Dax -
landens Abwehr war , wie fast immer , absolut
auf dem Damm und setzte dem Psorzheimer
Angriff stark zu . In Taxlandens Fünserreihe
waren Gallus und Wiese die treibenden Kräfte ,
bei größexer Schußentschlossenheit und Sicher -
heit hätte ein Unentschieden gut erreicht wer -
den können .

In der 10 . Minute geht Daxlanden durch
Wiese , der eine Flanke Zimmermanns ver -
wandelt , in Führung , aber schon wenige Mi -
nuten später kann Pforzheim durch den famo -
fen Vogt ausgleichen . Daxlandens Angriffe
bleiben weiterhin gefährlich und in der 25.
Minute kann Gallus durch prächtigen Schuß
über den herausgelaufenen Nonnenmacher
hinweg erneut die Führung für Daxlanden
erzielen . Vor der Pause noch kann Pforzheim
durch den Urlauber Rau . der eine Flanke
schön einköpft , wiederum ausgleichen . In der
zweiten Hälfte ist das Spiel gleichmäßig ver -
teilt und nach 15 Minuten ist es der junge
Wetzel , der eine Vorlage von Rau zum Sie -
gestreffer verwandelt . Eine schwache Leistung
( für beide Mannschaften ) bot der Schiedsrichter .

BfR . Pforzheim - KFB . 2 :2
Die KfV . - Elf nahm etwas überraschend aus

Pforzheim wieder einen Punkt mit . Dem
Spielverlauf und den Torchancen nach wäre so -
gar ein knapper Sieg der Gästeelf nicht un -

verdient gewesen . J >ie Schwarz -Roten haben
durch die Gastmitwirkung des Internationalen
Willimowsky außerordentlich gewonnen : er¬
gibt der ganzen Elf neuen Auftrieb und machte
vor allem den Sturm zu einer gefährlichen
Waffe . Hätte er einen nur einigermaßen durch -
schlags - oder schuhkräftigen Nebenmann gehabt ,
dann wäre der Sieg der Gäste schon in der
ersten Hälfte sichergestellt gewesen . Seine über¬
ragende Technik , die ihn den Ball immer am
Fuß halten läßt in Verbindung mit einer
prachtvollen Körperbeherrschung , seine Spiel -
Übersicht und seine weichen , genauen Vorlagen
waren eine Augenweide . Schuldig blieb er un ?
nur den Beweis seiner Schußkraft . Die auf »^
fallende Schwäche der Gäste lag bei der Ver -
ieidigung . deren Spiel nicht genügte und die in
he ' klen Situationen den befreienden Schlag
vermissen ließ . Der VsR . in starker Besetzung
lieferte ein ziemlich schwaches Spiel ohne den
letzten inneren Zusammenhang , vor allem auch
in der Deckung nicht so sicher und standfest wie
sonst . Beide Mannschaften setzten sich voll ein
und lieferten sich bis zur letzten Minute einen
schnelles und hartnäckigen Kampf , den die Zu -
schauer mit . lebhafter Anteilnahme verfolgten .

Großverteiltes Feldipiel . in dem der KFV -
vor dem Tore die größer » Gesöhrlichkeit zeigte
dank der samosen Nngrisss ' ühruna von Willi -
m ^ w ' ky , bringt die Gästed ? ckung in der neun -
ten Minute bei einem starken Angriss des sehr
tatendurstigen VsR . - Sturmes , in dem der srü -
her so gefährliche Remvv ziemlick ^ ausfiel , den
Ball nicht weg , der Linksaußen Reifer kommt
zum Schuß und den knapp gewehrten Ball
drückt Wüst zur 1 :0-Führung für den BfR .
ein . Wenige Minuten später weist Sckiedsrich -
ter Schübe . Würm , der im Verlauf der zweien

Halbzeit mit seinen falschen Entscheidungen am
lausenden Band mehr und mehr den Unwillen
des Publikums ' erregte . . einen Vorstoß des
Gäste - Nechtsaußen Beck ohne jeden Grund ab -
seits ab und nimmt dem KFV . - Mann die
Chance des Ausgleichs . Dieser fällt aber doch
in der 1-7. Minute , als Willimowsky seinen
Linksaußen Zachmann mit einer genauen Vor -
läge auf die Reife schickt und dieser sich durch
die VfR . - Verteidigung durchkämv/5 . um aus
spitzem Winkel zum 1 : 1 einzusenden . Der
Kampf wird härter und ehrgeiziger , beide Tore
bleiben dauernd in Gefahr , Der stark bewachte
Willimowsky legt seinen Nebenleuten mehr -
mals Bälle schußgerecht vor die Füße , ohne
daß diese sie hätten in Tore umsetzen können .
Kurz vor dem Pausenpsiss bedient auf der
Gegenseite Aydt den unbewachten Finkbeiner
sehr gut , dieser löuft durch und setzt das Leder
trotz starker Behinderung zum 2 : 1 für den
VfR . ins Gästenetz . Schon drei Minuten nach
dem Wechsel kommen die Gäste durch Beck , bn

meinen schlecht gewehrten Schuß von Fachmann
eindrückt , abermals zum Ausgleich , 2 :2 . Der
KFV . bleibt im Angriff , kurz hintereinander
werden Willimowsky und Beck im VkR .-Straf -
räum unfair gelegt , ohne daß Schüle eingreift
und auch im KFV . - Strafraum übersieh ? er ein -
mal ein elimeterreifcs Vergehen . Alle Anstren -
gungen beiderseits bleiben bis Schluß umsonst :
mit 2 :2 teilen sich die Mannschaften in dic
Punkte . Amerbacher .

Die in Nordbaden angesetzten beiden Spiele
sind ausgefallen . In Südbaden schlug die Luft -
waffe den FV . Emmendingen 3 :0, während das
Spiel SC . Freiburg — SpVg . Wiehre 1 : 1
ausging .

Badische Handballmeisterschaft
Turnverein 86 Handschuhsheim

gegen Umoersltät Heidelberg 7 :10
Das in Heidelberg durchgeführte Greffen

zwischen dem Turnverein 86 Handschuhsheim
und Universität Heidelberg nahm einen slotten
Verlauf . Die Uni . - Mannschaft . die ihr erstes
Meisterschaftsspiel ablegt , wirb von dem Na
tionalen Reinhard , früher Sportverein Wald -
hof , geführt , der auch den Hauptanteil an den
zehn Toren hatte , die der Gegner hinnehmen
mutzte . Handschuhsheim spielte aber auch ganz
auf den Sieg und war manchmal nahe daran ,
die Führung an sich zu reißen . Am Schluß hieß
es aber noch 10,7 für die U,ni - Elf . Der Tabel -
lenstand ist folgender : Sportverein Waldhof
8 :0 Punkte . Postsportgemeinschaft Mannheim
4 :2 , Universität Heidelberg 2 :0 , VfR . Mann -
heim 1 : 5 , Turnverein 86 Handschuhsheim

'
1 :9.

Sch .

Wiener Hockeqsiege in Heidelberg
Am Heidelberger Hochschul - Hockeyturnier

waren Wien , Freiburg und Heidelberg betei -
ligt . Frankfurt hatte abgesagt . Wien wurde
Turniersieger , Freiburg wurde 10 :0, Heidel -
berg 6 : 0 geschlagen . Die Wiener zeigten ßute
Zusammenarbeit und hatten stocktechnisch ein
klares Plus . Im Endspiel erzielten Kippe !
(2) , Jungen (2) und Günther die Tore . Heidel -
berg war über Freiburg ebenfalls erfolgreich .
4 : 1 war das Ergebnis .

Demetz auch Dauerlaufmeister
Nach großem Zweikampf mit Kuific

Die nordischen Wettbewerbe der diesjährigen
deutschen Schimeisterschaften wurden am Sonn -
tag in Altenberg mit dem Dauerlauf über
40 Kilometer abgeschlossen . Nach einem un -
erhört harten Rennen gegen den Kärntner
Josef Knific holte sich der Langlaufmeister
Vinzenz Demetz nun auch den Meistertitel in
der schwersten aller Schiprüfungen und bewies
damit , daß er zur Zeit der beste deutsche Läufer
ist . Demetz ist damit der Erste , der beide Titel
gewann .

Sieg des Eishockeymeisters
Viertausend Zuschauer waren am ersten Tag

der Doppelveranstaltung im Münchener Prinz -
regenten - Stadion beim Eishockey - Freund¬
schaftstreffen zwischen dem Titelhalter SC -
Riessersee und des Düsseldorfer EG . Beide
Mannschaften setzten , ersätzgeschwächt , Nach -
wuchsspieler mit gutem Erfolg ein , der tempo -
reiche Kampf endete mit einem 2 :v- Sieg der
Bayern . Abele und George waren die Tor -
schützen der Riesserseer , bei denen Egginger im
Tor wieder einen guten Tag hatte , sonst wäre
der hervorragende Orbanowsk doch zu einem
Treffer für Düsseldorf gekommen . Wagner
im Düsseldorfer Tor hielt ausgezeichnet , Thelen
und Ullrich ragten weiter hervor . Bei Riesser -
Tee waren George und Frühwein die treiben -
den Kräfte .

Der Vier -Städtekampf der Kegler
Karlsruhe siegte im Städteka « lps und auf

l ( = Internationaler ) Bah » gegen Mannheim
Die Kämpfe der Kegler , die am gestrigen

Sonntag auf den Bahnen im Karlsruher
Keglerheim zum Austrage kamen , gestalteten
sich zu einem schönen sportlichen Ereignis .
Zahlreiche Zuschauer waren Zeugen eines
spannenden Kampfes , der mit hoher sportlicher
Disziplin zum « Austrage kam . Auf Asphakt
wurden hervorragende Einzelresultate erzielt .
Hart aber fair wurde um jedes Holz gerun -
gen . Die Karlsruher , die in beiden Kämpfen
als Sieger die Bahnen verlassen konnten , über -
boten sich zum Teil selbst . Allen voran Pfat -
t h e i ch e r - Karlsruhe , der 1 in glänzender
Form das höchste Resultat des Tages mit 430
Holz erzielte . Den zweiten Platz belegte Straß -
bürg vor Mannheim , wobei Diemer mit 416
Holz den Ausschlag gab . Mannheim spielte
etwas unter seiner sonstigen Form . Die Keg -
ler aus Forbach lLothringen ) , die zum ersten -
mal in einem solchen Kamps standen , belegten
die letzte Stelle . Lo 'bisser mit 308 und Nieber
mit 383 kamen nah an die 400-Grenze .

Der Städtekampf aus Internationaler Bahn
zwischen Karlsruhe und Mannheim , der in
ritterlicher Art ausgetragen wurde , sah eben -
falls Karlsruhe als Sieger . Kußmaul -Karls -
ruhe kam auf 826 und Winkler - Mannheim auf
791 Holz als höchste der Mannschaften .

Die Resultate aus Asphalt :
Mi 1 telbaden lKarlsruhe ) : Schäfer 394 , Fetzner

»83, Piestrick 389 , Krank 378 , Äustl 351 , Pfatlheicher
430 , Lange 362 , Jörger 400 . Kutzmaul 394 . Nagel 415,
zusamcken 3-896 Holz .

Elsaß tStrabburg ) : Schwentzel 355 , Möglen 338.
Bischofs 325. Worringen 385 , Andlauer 37« , Trautmann
385. Philbert 361 . Schuler 405 . Stadl 397 . Diener 416.
zusammen 3 744 & 0I3 .

Nordbaden «Mannheim ) : Garrecht 344, Rott -
mann 3.56 , Schmitt 399 . Leute 371 . Odert 343 . Höser
363 . Baum , Gehrig 313. Buckert 379 Gerber 330 . zu-
sammen 3 34s Holz .

Lothringen (fforbach ) : Wannemacher 815, Bert -
rand 347. Zimmermann 353, Grust 298 . Mougin 334.
Eglofs 315 . Kasper 353 . Lobisser 398. Gilles 331 . Ni «-
ber 383 . zusammen 3 427 Holz .

Die Einzclresultate sind : Nagel 747 . Kutzmaul 826.
Schäfer 771 . Knobloch 793 . Pfattheicher 740 . Siehl 747,
Ball 779 . Mathes 663 Kohl 678 . Buckert 784 . Milien -
berger 761). Winkler 791 .

Karlsruhe brachte 4 624 gegen 4 475 Mannheim :" ' ' " oll
"Karlsruh « 149 Holz mehr . Volk .

Was bringt der Rundfunk ?
Reichsprogramm :

8 .00— 8,16 Zum Hören uttib Behalten : 1 . Teil der
geschichtlichen Sendung „Heinrich VI
uivd Friedrich II "
Kleines Konzert
Der Berich « zur Lage
Bunte Melodienfolge
Schöne Stimmen und bekannte
ftrumentalisten
Ausgewählte UnterhaltungZmustl
„ Dies und das für euch zum Svav "
Der Zeitiviegol
Frontberichte .
Für leben etwas

ll .00 - -ll .3i0
,12 .35— 12 .45

- 14 .15— 15 .00
15 .00 — 16 .00

16 .00— 17 .00
1715 —18.30
18 .30—19.00
19.15—19.30
20.15—22.00

IN »

^
17 .̂ Ä ^ 30

^
Sinfonische Musik von Haydn , Mozart
"
.Jch

^
denke dein " . SiedeMeder und

Serenaden von Brahms -
Wiederholung des Konzerts der Ber -
lwer Philharmoniker vom Sonntag .
Leitung : Wilhelm Furtwängler --

20.15—21 .00

21 .00—22 .00

Familien - An zeigen
Y Hanspeter . Unser erstes Kindchen ,
ein kräft . Stammhalter , ist am 9. 2 . 44
zur Welt gekomm -en . In danlcb . Freude :
Elfriede Kiefer geb . Rieth , Heidels¬
heim , Brettener Str . 33, Uffz . Han «
Kiefer , 2. Z . im Felde .

Y Paul Heinz ! Am 11. 2 . 1944 hat uns .
Rainer «ein Brüderchen bekomm -en . In
Freude u . Dankbarkeit : Paul Kolb , z .
Z . i . Osten , u . Frau Lisa geb . Kolb ,
t .Z . Kttppenbeim , Mgt . , Oberetorstr . 2 .

Y Uoser erstes Kiyd : Volke # Heinrich ,
kam am 12. Februar 1944 gesund zur
Welt . In Dankbarkeit n . Freude : Ober -
leutn . Otto Ebding , z . Z . im Felde , n .
Frau Liselotte geb . Heiuemann , St . Ge¬
orgen i. Schw ., z. Z . Freiburg i . Brsg . ,
PrivatkHnik Prof . Boreil .

Ihr « Verlobung geben bekannt : Margrit
Nesfler , Heinz Becker , Hptm . i . e . Pz .-
Artl .-Rgt . , Lahr , Bergstr . 74» Febr . 44 .

•

Unfaßbar hart und schwer traf
uns unerwartet die traufige
Nachricht , daß nach Gottes hl .

Willen mein Ib . Sohn , unser guter
Bruder , Obergefreiter

Heinrich Mayer
Iah . des Verw .-Abz . u . der Ostmed .,
bei den schweren Kämpfen im Osten
am 10. L 44 , einen Tag nach seinem
35 . Oeburtstag gefallen ist . Von uns
unvergessen ruht er in fremder Erde .
Karlsruhe -Grünwinkel , 12. Febr . 44 .
Zeppelinstraße 40 .

In tiefem Leid : Christina Mayer ,
Wwe ., geb . Kamm « . Geschwister .

Von Beileidsbesuchen bitten wir Ab¬
stand zu nehmen .

#
Hart « . unfaßbar traf uns die
Nachricht , daß unser Heber ,
braver , einzig . Sohn , Bruder

und Onkel

Helmut Schneider
Obergefr . in ein . Shirmigren .-Komp . ,
am 13. 12. 43 im Osten den Helden¬
tod fand . Er durfte «eine beißgel .
Heimat n . Angehörigen nicht wie -
deroehen .
Karlsruhe , Eschenweg 22^ 9 . 2. 44.

Albert Schneider u. rrau Luise
* ge5 . Zähringer ; Erna Hantke Wwe .

9 4). Schneider u . Kind Christa .
Trauerfeier am Sonntag , 20 . 2. 44,
14.30 Uhr , in der Kirche zu Bulach

#

Hart u . schwer traf uns die .
kaum faßbare Nachricht , daß
mein gel ., herzensgt . Mann ,

der «totee glilckl . Vater «eines Kin¬
de «, unser lb . Schwiegersohn . Bru¬
der , Schwager , Onkel und Neffe

Artur Stutz
San .-Obergefr . - l «im Oren .-Regt . ,
am 29 . 1. im Alter von 38 J . ira
Osten den Heldentod starb .
Grötzingen , Khe .-Durlach , 9. 2. 44 .

In stililem Lei4 : Im Namen aller
Hinterbl . : Margarete Stutz geb .
Gimmel u . Kind Angelika .

Hart u . schwer u . unerwartet
BS traf uns die schmerzl . Nach -

rieht , daß mein tt>., herzensg .
Mann , unser Ib . cinz . Sohn , m . ib .
Bruder , Schwager , Onkel u . Schwie¬
gersohn , Ober gefrei ter

Josef Weber
kurz vor «einem 31 . Geburtstage am
7.1.44 i . Osten den Heldentod starb .
Durmersheim . 11. Februar 1944.

In tief ; Trauer : Frau Anna Weber
geb . Hede ; Eltern : Josef Weber
und Frau Karolina geb . Fritsch ;
JOfef Buchmüller u. Frau Anna
gab . Weber ; Pflegetochter Fran¬
ziska Haas ; Schwiegervater Franz
Hsek n. Fan . nebst allen Angeh .

#
Schmerzerfüllt teile ich allen
Freunden u . Bekannten mit ,
daß mein innigstgel . Mann ,

der treusorg . Vater seines über all .
geliebt . Kindes , uns . gut . letzter
Sohn und Bruder , Schwiegersohn ,
Schwager und Neffe

Ernst Kohlmann
Ltn . d . R« . , Inh . dm EK . 2 u .
Inf .-Sturroabz . , am 29 . 1. , kurz vor
Vollendung «eines 30 . Lebensj ., in
Italien d . Heldenjod fand . Er folgte
sein , in Holland gek . Bruder Hans .
Khe . , Pfarrstr . 9 , Daxlander Str . 47.

Frau Elisabeth Kohlmann geb .
Kohlmans « Klein Wilmut ; Eli . :
Johannes Kohlmann n. Frau Anna ;
Walter Kritzer a . Frau Mill geb .
Kohlmann : Farn . Karl Kohhnann
Wwe . ; Farn . Wil . Kober sowie
alle Verwandten .

Von Beileids -besuch , bitten wir Ab¬
stand zu nehmen .

#
Im Osten fiel mein über aNes
geliebter , herzensguter Mann ,
der giückl . Vater «einer klei¬

nen Ute , unser lieber Sohn , Schwie¬
gersohn u . Bruder , Zollbetriebsassist .

Friedrich Fritz
Unteroffizier in einem Panzer -Regt .
In treuer Pflichterfüllung gab er sein
junges Leben .
Muggensturm , 12. Februar 1944.

In tiefem Leid : Frau Alma Fritz
geb . Spfith u . Kind u . alle Angeh .

#

Nach bangem Warten erhielt ,
wir die traurige Nachricht ,
daß uns . einziger , Ib ., unver¬

geßlicher Sohn , mein herzensgutes ,
heißgeliebtes Bruderherz , Neffe und
Enkel , Abiturient

Walter Kflhne
Feldw . u . Kommandant beim Tor¬
pedogeschwader , Inh . des EK . % d .
Frontflugsipantge , Kampf beobachter -
abz . , Reich fsportabz . u . mehr . and .
Ausz . den Heldentod gefunden hat .
Er gab sein Leben im blühenden
Alter von 22»h Jahren .
Bischweier , Ulm , Siebeldingen ,
Mannheim , New -Jersejr , im Febr . 44 .

In tiefem Leid : Kaufmann Franz
Kühne u . Frau ; Edith Kühne und
alle Anverwandten .

•
Statt des so langersehnt . Wie¬
dersehens erhielt , wir die kaum
unfaßbare Nachricht , daß nach

Gottes hl . Willen unser lieber , guter
Sohn , Bruder , Onkel und Schwager

Josef Glanzmann
Gefr . in einem Gren -Regt ., bei den
schweren Kämpfen im Osten kurz
vor seinem 23. Geburtstag am 24 . 1.
den Heldentod starb .
Ettenheim , Ludsenstr . 15, 12. Febr . 44 .

In unsagb . Leid : Karl Schmidt u.
Frau Philomen , verw . Glanzmann ,
geb . Thalgott ; August Glanzmann
mit Frau u . Kindern ; Gefr . Josef
Santl , z . Zt . Urlaub u . Frau Emma

g
xb. Glanzmann ; Gerhard und
ober * Schmidt und Anverw .

Am Samstag , IL. 2. 44, vormittags ,
entschlief mein guter Lebenskame¬
rad , unser Bruder , Onkel , Schwie¬
gervater und Großvater

Johann Siefermann
im Alter v. 59 Jahren sanft nach
langem schwerem Leiden .
Bruchsal , 13. Februar 1944.

In tiefem Leid : Frau Josefine Sie¬
fermann geb . Singer ; Fam . Georg
Siefermann u . Kinder sowie alle
Anverwandten .

Beerdigung : Dienstag , 15. 2., 15 U .,
v^n der rriedhofhalle aus .

Unfaßbar hart und schwer traf
uns d \e traurige Nachricht , daß
uns . Ib . Sohn u . Bruder , Uffz .

Bernhard Oberle
im Alter von 22 Jahren am 19. f .
für Großdeutschland im Osten ge¬
fallen ist .
Sasbachwalden , Brandmatt 241 .

In tiefer Trauer : Hermann Oberle
und Frau Theresia geb . Schmelzte
und alle Anverwandten .

Ganz unerwartet hart und
schwer traf un « die überaus
schmerzl . Nachricht , daß uns .

Heber , herzensguter , lltester Sohn
und Bruder , Stabsgefreiter

Alois Buchert
Inh . des EK . 2 und anderer,Ausz .,
im Alter von 2SVt Jahren bei den
schwer . Kämpfen im Osten am 26 . 1.
gefallen ist . Gleich «einem Bruder
Franz ruht er unvergessen von sei¬
nen Lieben in fremder Erde .
Ortenberg , 12. Februar 1944.

Heinrich Buchert ; Theresia Buchert
geb . Ramstein ; Gottfried Buchert ,
z . Zt . im Osten sowie alle Anv .

Am 16. Jan . hat in den schwe¬
ren Abwehrkämpfen im Osten
mein lieber Sohn , unser guter

Bruder , Schwager und Onkel
Friedrich Hätz

Heeres -Studienrat im Rang eines Ma¬
jors , in treuester Pflichterfüllung für
sein geliebtes Vaterland , im Alter
v. 35 Jahr , den Heldentod gefunden .
Freiburg i. Br . , Kreuzstr . 15, 5. 2. 44

In tiefem Schmerz : Mutter : Rosa
Hätz , Witwe , geb . Kölmel ; Hanns
Hätz , Schriftleiter , z . Zt . i . Felde
u. Familie , in Emmendingen ; Otto
Hätz , Hauptlehrer und Familie in
Münster/Elsaß .

Der Herr über Leben u . Tod hat
nach langem Leiden uns . Ib . Mutter ,
Schwiegermutter , Oma , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Mlna Gerlch Wwe.
geb . Beck , in die ewige Heimat
abberufen .
Karlsruhe , Neidenstein , Landau ,
13. Februar 1944.

In tiefer Traüer : Hermann Hörner
u . Frau Margarethe geb . Gerich
und alle Angehörigen .

Beerdigung : Dienstag , 15. 2., mitt .
1(2 Uhr , Khe . , Hauptfriedhof .
Trauerhaus : Khe . , Rüppurrertorpl .4

Nach langer, , mit großer Geduld er¬
trag . schwerer Krankheit wurde am
12. Februar mein lb . Mann

iosef Rauter
Malerm . , in die ew . Heimat abberuf .
Karlsruhe , Trauerhs . Schloßplatz 9.

In tiefem Schmerz : Karoline Rau¬
ter geb . Walch nebst Verwandten .

Beerdigung : 15. Febr ., morgens 11
Uhr , von der Friedhofkapelle aus .

nen ist
Ib ., treusorg . Mutter , öma , Schwe¬
ster und Schwägerin , Frau

Emilie Rügner
gtb . Fiedel , ntch lungern schwerem ,
Mit großer Geduld ertrig . Leiden
im Aller von 64 J . heimgegangen .
KarUrahe , Werderetr .85, III. 12.2.44

In »tiller Trauer : Helmut Noll ,
z . Z. im Osten , mit Frau X. Kin¬
dern II. allen Verwandten .

Beerdigung am Dienstag , 10 Uhr .

Nach Gottes hl . Villen M beut »
früh mein lb . Mann , unser gt . Va¬
ter , Schwiegervater , GroBväter ut>4
Urgroßvater

Leopold Baumgartner
Telegr .-Sekr . a . D . , im Alter von
nahezu 74 J ., wohltorbereitet , in
den ewigen Frieden eingegangen .
Khe .-Durlach , Steinmeizstr .9 , 13.2.44

In still . Trauer : Frau Anna Baum¬
gärtner geb . Rheinbold ; Emma
Baumgärtner ; Fam . August Kohl¬
müller ; Fam . Franz Kohlmüller ;
Enkel und Urenkel .

Beerdigung : Dienstag , 16. 2 . 44, um
14 Uhr , in DurUch .

Für die viel . Beweise aufr . Teil « ,
beim Heimgang m. lb . Mannes sag .
wir allen unsern herzl . Dank .

In tiefem Leid : Frau Anna Dol¬
linger Wwe . v . Angehörige .

Karlsruhe , O0rother-Quandt -6tr . 8 .

Für die wohlt . Beweise herzl . Teiln .,
die uns aal . des Hinscheid , m . lb .
Frau Maria Dörsam zuteil wurden ,
sagen wir herzlichen Dank .

Adam Dörsam n . Angehörige .
Karlsruhe , Bürgerstr . 10.

Für die herzil . u . gr . An teiln . bei
dem schweren Verluste durch den
Heldentod m. lb . gt . Mannes Karl
Knecht jr . sag . wir all . herzl . Dank .

Im Namen aller trauend . Hinter¬
bliebenen : Iran Elise Knecht .

Khe .-Durlach , 9. Februar 1944.

Für die zahlr . Bew . herzl . Anteiln . ,
die uns beim Hinscheid , meines lb .
Mannes u . gt . Vaters Theodor Wolf
entgegengebr . wurd ., sprechen wir
allen unsern herzl . Dank aus .

Frau Emma Wolf und Kinder .
Khe .-Rintheim , 11. Februar 1944.

Für die viel . Beweise herzl . Anteil¬
nahme bei dem unerw . rasch . Hin¬
scheiden m. Ib . Mannes Verw .- Insp ,
Heinrich Schüpf spreche ich meinen
tiefgefühlten Dank aus .

Maria Schüpf . Kinder u . Verw .
Karlsruhe , Kaiserallee 151, 7. 2. 44 .

Für die innige Anteilnahme an dem
schmerzl . Verluste m . Ib ., unverg . t
edlen Gatten , Uffz . Willi Bender ,
sagen wjj alten uns . herzl . Dank .

Im Namen a . trauernd . Hinterbl . :
Anne Bender geb . Schweikert .

Bruchsal , Huttenstr . 55, 8. 2 . 1944

Tür die überaus zahlreich . Beweise
herzl . Anteiln . am Heimgang uns .
lb . Sohnes u. Brud . Karl Heinrich
spreche ich auch ' im Namen d . Fa¬
milie allen tiefgefühlten Dank aus ..

Medizinalrat Dr . H . Braun .
Bruchaal , 8 . Februar 1944.

Statt Karten . Für die viel . Beweise
herzl . Anteilnahme anläßl . d . Heim¬
ganges uns . lb . Entschlaf . Wachtm .
Hermann Gaier sagen wir ein herzl .
Vergelt ' s Gott .

Fam . Albert Gaier . Bruch al , 11.2 .

In großem Maße wurde uns die
Teiln . am Schmerz u . der Trauer
um uns . unvergeßl . Sohn , Gefr . Ber¬
told Schräg , Bordfunker ,

' erwiesen .
Wir entgelt . alles mit Herzensdank .

Fam . Franz Schräg . Forst , 11.2 .44.

Für die viel . Beweise herzl . Anteil¬
nahme beim Hei mg . m . lb . Mannes ,
Vaters , Bruders , Sch wag . u . Onkels
Pg . Ober wachtm . Ludwig Schwarz
sage ich allen besten Dank .

Frau Barbara Schwarz u . Sohst .
Mingolsheim , 10. Februar 1944.

Für die uns anläßl . des Todes m .
lb . Mutter erwies . Teilnahme dan¬
ken wir herzlichst .

Frau Magdal . Speck a. Anverw .
Ebertteinbarg , 11. Februar 1044.

Für die große Teilnahme u. Kranz¬
spende beim Hinscheiden mein . Ib .
Mannes , uns . treubesorgten Vaters
und Großvaters Theodor Schaufler
allen herzlichen Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Söllingen , 12. Februar 1944.

All denen , die mir ihre aufr . Teiln .
beim Heldentod m. innigstgel . , her¬
zen «-gt . Gatten Uffz . August Knörr
versieh . , sage ich herrlichen Dank .

Cäzilia Knörr geb . Dehmer sow .
Kind Margret n. alle Verwandt .

Oberweier/Rastatt , Februar 1944.

Für die zahlr . Beweise herzl . An¬
teiln . anl . des schw . Verlustes dch .
den Heldentod m . lb . unverg . Sohn ,
u . Brud . Gren . Otto Ammann sag .
wir hiermit allen uns . herrl . Dank .

Maria Ammann Wwe . n . Angeh .
Kuppenheim , 11. Februar 1944.

Für die viel . Beweise herzl . Anteil¬
nahme in uns . schw . Leid durch d .
Heldentod uns . lb . gut . Sohnes u .
Bruders Jäger Kurt Georg Brenner
sagen wir herzlichen Dank .

Familie Ludwig Brenner .
Iffezheim , 11. Februar 1944.

Sorvlttrfrl . s-ucht StaHung in gutem
Lokal In Korl * ruf>e tot . od . 1. 3. 44
E3 57953 Führer -Verlag Karlsruh « .

Zu vermieten

Zlmmaii neu4verg « r., groß , !»er , mit
Küche , Z» rvtrl .-Heli . u . « vM. Bade¬
ben ., In bester Lage i . verm . Khe .
HelrohoHirtr . 7, II .

Zimmer , möbl ., an t>eruf »t„ IM. Hm .
zu v» rm . N8ho Bahnhof . (Daverm .)
13 5796? FU-hrer -Vertofl Karl » w <w .

Lagerungamogllchk . an der &a-hnl
Karlertiho —Freltoorg (. Furniere mit
200—500 qm Bodenlläctve , mögl , roll
GlelsamcW . u . erlangt ) . Arbellskr .
fOr die Ein- u . Auslagerung sofort
qe S El l 13581 Führer -Verl . Karter

Zimmer möbl . (2 Betten ) , np . Elrvg.,
o4>. Bed . u . o . Wüsche tof . od . ip .
xu vorm . Khe .. RHterstr . 18, I.

Zimmer , möbl ., Bahnhof »« ., Bad, , an
Herrn ru vm . Wie .. Karlttr . 127, pt .

Zimmer , möbl ., m . Küchenben <Hz a .
ruh . Frau abrugob IS) 58027 Führer -
Verlag Karfam ne .

Wohn - «. Schlafz . (doppelt ) , sepai .
Eii*g ., ohne Bed u. Wäsche sot . o .
spät , zu verm . khe ., RHterstr . 18,1 .

Zimmer , freundl ., helzb ., sucht Ing .,
26 J ., auf 1. od . 15. März . Am lieb¬
sten m . häusl . Verk . u voll . Ver -
pflegung . El 58112 FUtir.-V. Karlsr .

Stellen - Angebote
Schlosser u. Schweißer für leichte

Arbeite .*», evtl . geeign . KrÄflö zu-m
Anlernen , von hies . wicht . Betrieb
gesuch t . E3 57990 Führer -Verl . Khe .

Mechaniker -Lehrling zu Ostern 1944
für hiesigen Betrieb gesucht . E3
57989 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , gr .. leeres , v . ruh . Herrn
get . El 58105 Führ .-Verl . Karlsruhe .

Zimmer , leer , z . Untersl . v . Möbeln
an Bahnstat ., Nähe Rastatt sof . ges .
El 57722 Führer -Verlag Karls ruhe .

Lehrling , kaufm ., für sof . od . nach
Sch -ulentl . f . m . Tabakwaren -Engros -
u . Detailgesch 'Sft ges . E- P. Hleke ,
Karlsruhe , Kalsers -tr . 215.

Lehrling , kaufm ., m. höh . Schulte !Id .,
sow . Mechanlkerlehfl . steIH ein E.
Th. Noack , Khe .-Durlach , Grötzin -
ger -Straße 71

Zimmer , möbl ., womögl . Oststadt v .
berufst81 . Frau ges . E3 unt . 58028
Führer -Verlag Karlsruhe

Zimmer , leer . m . Kochgel ., v Rent¬
ner , berufstüt . ges . El 58023 Führ .-
Verlag Karlsruhe .

Lehrling , kaufm ., f . Waschm .-Großh .
ges . El 57992 Führer -Verlag Khe

Fotolaborantin für sof . od . sp . ges
El 57963 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , helzb ., elnf . möbl ., v . 81t.
Handwerker ges . E3 5&Q62 F.-V. Khe .

Kraft für selbst ., austoaufäh . Posten
In der Fotobranche ges . S 57964
Führer -Verlag Karlsruhe .

Stütze od . Wirtschafterin od . Anfäng .
In f . Iiindl . Haush . I. B.-Baden ges .
El BA 2671 Führer -Verl . B -Baden .

Haushälterin in frauenlos . Lancfhaus -
halt ges . El H 13580 F.-V. Karlsr .

Servierfräulein , tücht ., sof . gesucht .
Reslaur . „ Weißer Berg "

, Karlsruhe, .
Erbprinzenstr . 34, Ruf 4322.

Ganz - u. Halbtagskräfte , weibl . und
männl . . f . leicht ., saub . Arb . ges .
El G 13579 Führer -Verl . Karlsruhe .

Hausgehilfin od . Haushälterin , a . äl¬
tere , In Einfam .-Haus (Land ) ges .
El H 13584 Führer -Verlag Karlsruhe .

Halbtagshilfe , evtl . Stundenfrau , a
ält ., f . alleinst , alte Dame I. Haus¬
halt d . Westst . ges . 13 57961 Füh¬
rer -Verlag Karlsruhe .

Stellen - Gesuche
Kaufmann m. lang ] , Reisetätlgk . ,

Betätigung 1. AuOe .id . bzw . Verfr .
B 57966 FUhrer -Verlao Kartorutre

Angestellter , kfm „ versehrt , sucht
sich ab 1. 3. 44 zj veränd . Seith .
Tätigik . Versandleiter . Leiter vom
Wareneingang , techrt . Kaufmann u .
in sonst , klm . Abteilungen . Nimmt
auch Stelle als Reisender od . Ver -
treter an . ia A 15585 F.-V. Khe .

Rentner , ält ., m . qt . Hand sehr (iber¬
nimmt schrMtl . u . rechn . Heimarb .
El RA 5457 Führ .-Verl . Rastatt .

Hauahllterin , 38 3 , iucM pa « s . Stelle
tn trauenl . Haust )., auch m. Kind
«Br befd ■ H 1* ta F.-V. Kartof .

Mietgesuche

Zimmer , möbl ., mit 2 Bett ., f. Mutter
u . locht ., od . t Z . m . Küche , möb !.
sof . ges . El 57950 Führer -V. Khe .

Zimmer , möbl . . sonn ., gut heizb ., m .
2 Betten f . Bibliothekarin u . deren
Mutier auf 1. März od . früh . ges .
El 58070 Führer -Ver tag Karlsruhe .

1—2 Zimmer , leere , m . Küchenben . f .
Frau m . Kind ges . C3 58030 Führ .»
Verlag Karlsruhe .

1—2 Zimmer , leer . In B.-Baden ges .
El BA 2668 Führ .-Verl . B.-Baden .

1—2 Zimmer , leer . In Rastatt o . Nie¬
derbühl sof . ru miet . ges . Eil-El a .
Frau Käthe Soheuble , Rastatt , Süd -
ring 17, Ruf 2769 .

Unterkunft im Albtal prlval od . Ho¬
tel m . voll . Pens ., evtl . 2 Ii mm . m .
Küchenben . v . Dame mit 6J. Kinde
ges . ia 57951 Führer -Verlag Karlsr .

Doppelzimmer , schön ., groß ., möbl .
od . unmöbl ., evtl . auch m . Wohnz .
In nur gut . Haus v . ält . Ehep . ges .
El 58032 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wohnung od . Haus , evtl . möbl ., von
tat . Industriellen , I. B.-Baden oder
U'mgeb .f g QS evtl . größ . lausch -
Wohnurfe in Berlin -Westend . EJ BA
2670 Führer -Verlag B.-Baden .

Wohnung , möbl . od . m . Küchenben .
v . Soldatenfrau m . 2 Kind . (Mäd¬
chen ) sof : 'od . spät . ges . £3 58029
Führer -Verlag Karlsruhe .

S Zimmer , möbl ., evtl . auch getr ., v .
3 Studenten in Khe . od . Durlach
ges . EI 58018 Führer -Verlag Kf%a .

Weinkellerei sucht f . Verwandte aus
der Gaslstättenbranche ( lodustr .-
Gebiet ) eine kleine Pension miet¬
weise od . auch käuflich ru über¬
nehmen (evtl . auf Kriegsdauer ) . EI
13523 Führer -Verlag Karlsruhe .

Atelier od . dafür geeign . Raum , evtl .
Zentral ^ ., von Maler ru miet . ges .
C>3 12932 Führer -Verjqg Karlsruhe

Fabrikräume , größ ., f . Büro u . Ferti¬
gung v . ruh . elektrotechn . Betrieb
für ständig o -es . EJ F 13575 Führer -
V# rNig Karlsruhe .

Unterstellraum f. Möbel a . d . Lande
v . pünktl . zahl . Miet . ges . El 58040
Führer -Verlag Karlsruhe .

Raum z. Unterst , v . Möbeln Khe .
od . a . d . Lande ges . H 58104 a . d .
Führer -Verla -g Karlsruhe .

Wohnungstausch
>-Z.-Wohn . m. einher . Bad , Keller u .

Trockerwpeich . in Rastatt giebot .,
wehe 2- od . 3-Z.-Wotvn ., auch Ge -
nossenschafts 'wohn . daselbst . 13 u .
RA 3453 Führer -Verlag Rastatt .

2—S-Z.-Wohn . In Baden -Oos ges ., ge¬
bot . 2-Z.-Wohn . In Sinrheim/BUhl .
El BA 2473 Führer -Verl . B.-Baden .

5-Z -Wohn m. Küche u . Badben ., N .
Bahnh . Offervbwg , Neubau , gebot .
Aehnl ., auch o . Bad auf dem Lande
öS'tl . Ottenburg ges . 23 4972 Führ
Verlag Ottenburg .

Lackspangenschufco . schw ., fart neu ,
Gr . 39% , g« g . BUcherschrSnlcchen
z . tausch ., evtl . Aull . Kl 58057 an
FWwer -Verlag Karlsruhe .

KlnderWagen , seh * gut erh ., gebot .,
Bodenteppich od . Linoleum ges .
m 57975 FOhret -Verlag Karlsruhe .

4-Z.-Wohn . , »cM5 . m . Bad In Rastatt
geb ., suche 3-Z.-Wohn ., st . Lage I.
Gemsbach , Kl RA 3452 F.-V. Rastatt .

4-Z.-Wohn . m. Man « . I. Bruchsal geg .
2—S-Z.-Wohn . das . ru tausch , ges .
ta BR 277 Führ .-Verlag Bruchsal .

In Berlin -Karlshorsl -Ttod . 3 Z.-Wohn .,
Bad , Zentralhzg ., Warrww . (2-Fam -
Haus ) , geg . ebens . in Khe . od .
näh . Umgebung ru tauschen ges .
H 13493 Führer -Verlag Karltruhe .

Tausch
Kindersportwagen , gt . erhalt ., ges .,

biete Heizofen , 120 V. u . Wasch¬
kessel . G3 58059 Führer -Verlag Khe .

Herrenlodenmantel , br ., f. gr ., schl .
Figur geb .. suche dring . D.-Kleid ,
dkl ., Gr , 46/48 . El RA 3456 Führer -
Verlag Rastatt . .

Knabenmantel , fast neu , s . schön u .
gut , f . 10—12). geb ., geg . tadellos .
Lautsprecher od . Radio . Aufzahl .
Toni Karl , Khe ., Kaiserstr . 127. Hl .

Konfirmandenanzug geb ., H.-Schuhe ,
Gr . 43. ges . echte Brücke . EI unt .
579S9 Führer -Verlag Karlsruhe .

D.-Sportmantel , blau -weiß , Gr . 40/42 ,
sehr gut erhalt , geg . brauen Hut¬
stumpen zu tauschen . El 57952 an
Führer -Verlag Karlsruhe .

D.-Wintermantel , eleg .. w . getrag .,
schw ., Gr . 42/44 geb ., ges . wirkl .
gt . Pelzmantel , Gr . 40/44 , evtl . n .
Kleidung od . Damasttischwäsche
geb . od . Barausgl . El 58082 an d .
Führer -Verl . Karlsrühe .

Frauen -Wintermantel , schw ., m. Pelz
(42—44) geg . gut erh . H.-Ueberg .-
od . Wettermantel (Gr . 50) , gr . schl .
Figur , zu täuschen . S 57997 Führer -
Vertog Karlsruhe .

v .-Kleid , Gr . 42, gut erh ., geb ., ges .
D.-Rock , nur braun . Zu erfr . u . 151
Führer -Verlag Gagg enau .

D.-Bluse (rosa od . beige ) , Gr . 42/44.
ges ., geb . eleg . schw , Mütze . C3
58014 Führer -Verlag Karlsruhe .

Bisamjacke , auch reparaturbed ., ge¬
sucht . Silberfuchs geb . EI 58042 an
Führer -Verlag Karlsruhe .

Teppich , handgew ., 280x360 , gegei
Radio od . Reisesch -eibmasch . od
Butagasherd zu tausch . S 4237 a .
Führer -Ver lag Kehl .

Deckbett , gut erh ., geb ., Bettwäsche
ges . ta 58012 Führer -Verlag Karlsr

Chaiselongue geb ., Zimmerbüfett ge¬
sucht . El 58011 Führ er -Verl . Karlsr

Schlaf -Chaiselongue geg . D.-Rad od
Gasbackofen zu tausch . EI u . 58065
Führei -Verlaq Karlsruhe .

Heizkissen , 110 V., geg . solch , von
220 V. zu tausch Langensteinbach .
Kellenstraße 15.

Marschstiefel , Mercedes , Gr . 41 geb .,
ges « Gr 43 Pfaff , Khe ., Kornblu -
noenstfaße 4.

H.-Halbschuhe , gt . erh .. Gr . 43 ge¬
bot ., Hose od . Anzug f. 17—l8Jähr .
Jungen ges . El 58049 FühYT-V. Khe .

D.- od . H.-Schuhe geboten , suche
Gartenschirm Gartervmöbeh " EI
13492 Führer -Ver lag Kafleruhe .

D.-Stiefel , Boxcalf , cttclbl ., Gr . 36,
wollgef ., »ehr gut erh . , geboten .
Suche gut erh . Kindersportwagen .
E3 57976 Führer -Verleg Karlsruhe .

Schuhe , schw ., m . hohem Abs .. Gr .
39/40 geg . Pumps m . fl . Abs . , Gr .
40 (mögl . dt >l .) ru tausch . EJ utrt .
57962 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wildl . Schuhe , schw ., gt . erh ., Gr . 38,
geg . Sportschuhe , 6r . 59 od . D.-
Winterkleld , Gt . 42/44 su tauschen .
C3 58004 Führer -Verlag Karleruhe .

Kinderwagen , gut erh . . geb ., * ges .
elektr . Bügeleisen od . Diel eng am .
El 5797z Führer -Verlag Karlsruhe .

Kinderwagen ges ., Trauerkleld , Gr.
42—44 und Trauerhut mit Schleier
gebot . El 57972 Führer -Verl . Khe .

Kinderwagen , nur gut erh ., a . Hebst .
Korbwagen , ges ., geb . sllb . Ring
m . echt . Stein . B3 58092 F.-V. Khe .

Kinderwagen , eltenb ., gut erh . . geg .
D.-Fahrrad z . tausch . E<3 BR 29i an
Führer -Verlag Bruchsal .

Kindersportwagen ges ., D.-Pumps ,
Kletterweste , Schlittschuhe gebot .
Wer tau sgl . El 57986 Führer -V. IChe.

Theater
StaaUth . 15. 2., 18.00 : Kalte , Neuinsz .

17. 2., 18. : 5. Sinfonie -Konzert .

Filmtheater
* Jugendliche Uber 14 Jahre rugel .

* * Jugendliche nicht zugelassen .
GLORIA. Die Frau des anderen . * *

Ein Ges ellschattsfilm . 2.30, 4.45. 7.00
PAll . Lertm . : Theo Lingen , Flta Benic¬

hoff in Johann . * * 2.15, 4 .30, 6.45.
RESI. Zum Leben verurteilt . 3 00 * *

UFA. Letzt . Tag Die goldene Spinne .
CAPITO L. Ltz. Tag . Schwan a . WelB .
ATLANTIK. 2.30, IA In Obetbayern . * »

KAMHER. Ab 2,30 U-hr : Ihre Melodie .
RHEINGOLD. Gattin , 2.00 Uhr . « ♦

SCHAUBURO . Abenteuer I. Gr . Hot .* *

Durlach . Skala . Neri ln_ Gelahr . _
* *

Durlach . M.t . Ab 2.15 U*hr : Ton elll * *

Purlach . Ka-Ll. Zirkus Renz * ab 4.1$ .
Rastatt . Resi . Bis Po . FSgl . 19.30 Uhr :

Die geheimnisvolle Villa "* *

Veranstaltungen
n CENTRAI -PALAST . Hejte 19.15 unsere
< bunte Variet6 »chau : Perlen der Ar .

tlstlk . Morgen Abschiedsabd . un« .
Künstler . Kartenv ®rk . ab 15 Uhr .

COLOSSEUM . 19.30 U. Vorletit . Tag :
GroBstadt -Variet6progr . Kasse 15 U.

REGINA Khe . Programmanfg . 19.30 U.
Mlttw u . Sonntag nachm . 15.30 U.

Qoschäftllchm
Empfehlungen

Richard Haas , Marinaden u . Räucher¬
fische . Verkaot 15. 2. 44, ab 9 Uhr ,
auf die Nr. 2601—3600 auf alte Nr.
BIM* GefüB * od . BlrmWaflp . mttbr .
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